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Plusmacherei oder Reform? 


Di 
ers Malzahn e Erklärung des Schatzſekretärs 
Heraus, das iquel aus dieſer Woche ſtellen immer ſchärfer 
Jahre di aß trotz aller neuen indirekten Steuern der letzten 
vor auf ; Finanzpolitif im Reich und in Preußen nach wie 
Scha eine Steigerung der Geſammtſtenerlaſt hinausgeht. 
ſteuergeſe Biefretär erklärte, daß, wenn durch das neue Zucker⸗ 
Berauston für die Reichskaſſe nicht weſentlich mehr als bisher 
aunſchweie as Geſetz von den Regierungen von Preußen, 
Die Moti eig und Anhalt nicht angenommen werden würde. 
den Fortheh der Vorlage hatten bekanntlich in ſchärfſter Weiſe 
an die 3 der Materialſteuer und der Aus ffuhrprämien 
als 8 abrikanten verurtheilt und namentlich die letzteren 
i 10 auch für die Zuckerinduſtrie ſelbſt bezeichnet. 
ei man es alſo jetzt auf die Fortdauer des bis⸗ 
erung ein erpagn ankommen laſſen wem nicht bei ber dn, 


Frhrn. 


n in der Zuckerſteuerkommiſſion und die Etatsrede 


4 . Der Rei oll mithin die Beſeitigung 

lo cn arprämien A I iffermaßen abfaufen, er 
bler geld bezahlen für die bisherige Ausbeutung der 
eine Entla Zuckerkonſumenten durch 400 Fabriken. 
an, nicht aſtung der Zuckerkonſumtion ſtrebt die Regie⸗ 
Verwohſlſeilerundeine Entlaſtung, welche ſich durch die aus der 
onſums auch des Zuckers ſich ergebende Steigerung des 
ſondern eine Erh 1 ie Reichskaſſe bezahlt machen würde, 
wie ſie ſich durch dung der bisherigen Belaſtung des Konſums, 
weſens herausgehilbe mißbräuchliche Geſtaltung des Prämien- 
Seltsam ift die Hen at, zu Gunſten der Reichskaſſe. 
er taatengru erufung hierbei auf das beſondere Intereſſe 
drei Staaten Ppe Preußen, Braunſchweig und Anhalt. Dieſe 
0 heit ſon verfügen im Bundesrath zwar nicht über die 
» Jondern nur über 20 unter 58 Stimmen en 

a wahrſcheinlich darauf, daß ihnen aus den übrigen Staaten 
Bre, nöthige Gefolge nicht fehlen werde Auf, Preußen, 
aunſchweig und Anhalt entfallen allerdings fünfzehn Sechs⸗ 
ehntel der geſammten Zuckerproduktion in Deutſchland. Aber 
ind denn dieſe Staaten etwa nur von Intereſſenten der Zucker⸗ 
ſobriten bewohnt? In Preußen insbeſondere bilden dieſelben 
fel ein Minimum gegenüber den Millionen, welche am wohl⸗ 
Zuckerkonſum ein Intereſſe haben. Wenn aber die 
painter EN dieſer drei Staaten die Intereſſen der Zucker⸗ 
Ei für ſich dermaßen in die Wagjchale fallen laſſen, wie 
Reichelt dieſelben in dem Falle preisgeben wollen, wenn der 
8 Schauus, daran verdient. Es iſt nach dieser Erklärung 
aayujejohlefretärs das Scheitern des Zuckerſteuergeſetzes vor⸗ 
n die e Dies iſt alsdann auch gar nicht zu bedauern. 
Fortſchritten nehmende Zuckerausfuhr bei den mit den techniſchen 
wird in küreder Rübengewinnung ſteigenden Ausfuhrprümien 
\ 8 eit den ganzen Ertrag der Materialjtener 
wirkliche Reſorm 0 aufgezehrt haben. Anſtatt durch eine 


vr * 


führt die Plusmacherei ſicher ſteigende Einnahme zu gewinnen h 


zu dem Gegentheil, zu einem wachſenden 

wärtigen Er Oppofition aber er bie Motive der gegen: 
tie orlage Waffen in die Hand, welche ſie in dieſer 

gebun be der in Geltung bleibenden Steuergeſetz⸗ 
g bisher noch nicht beſeſſen hat. 


Während die Erklärungen des Schatzſekretärs derart die. 


am g des indirekten Steuerſyſtems verlangen, ha 
5 Ende der Leipzigerſtraße, 1 Abgeordnetenhauſe, 
bis her die ſter Miquel in jeiner Etatsrede schärfer noch als 
ieſe E tie Ausbildung des direkten Steuerſyſtems betont und 
miſſi rklärung noch verſchärft in der Einkommenſteuerkom⸗ 
on gelegentlich der Verhandlungen über den neuen Steuer⸗ 
ral dem er ſich jeder weiteren Herabſetzung des Steuer⸗ 
wide eentſatzes für die Mittelklaſſen auf das Entſchiederſte 
derſetzte. Daraus ift für Jedermann klar erſichtlich, daß es 
er neuen Einkommensteuer nicht in erſter Reihe auf ander- 


weitige gerechte Vertheilung, ſondern auf das Plus von 20h 


tillionen abgeſehen iſt, welches die neue ſcharfe Veranlagung 
ringen fol. Die Agrarier und die Zentrumspartei laſſen ſich 
amit beruhigen, daß ihnen die Verwendung des Ueberſchuſſes 
verſprochen wird zu Ueberweiſungen von Grund- und Gebäude⸗ 
teuer an die Kommunalverbände. Dabei ſehen ſie nicht, daß 
ſchon gegenwärtig die lex Huene mehr an die Kommunalver⸗ 
bände nach Maßgabe der Grund- und Gebäudeſteuer vertheilt, 
als die neue Einkommenſteuer bringen kann. Die alte lex 
Huene wird alſo in Zukunft mit einer neuen lex Huene 
vertauſcht werden; bei dem Tauſch kommt für die klugen 


Agrarier und die Zentrumsleute nichts heraus, deſto mehr aber 


für den Fiskus aus der neuen Einkommenſteuer. 
Entſprechend dieſer ganzen Richtung, nicht der Reform, 


ofener Zeilun 


Morgen⸗Musgabe. 
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Dispoſitionen der Regierung im Ganzen wohlwollend waren, 
über die Sache reden laſſen. Für die Zuckerintereſſenten iſt 
aber dieſe Vorlage ein Greuel, und fie werfen plötzlich der 
Regierung den Fehdehandſchuh hin. Wird ſie ihn aufnehmen? 
Oder wird ſie nach einem neuen Kompromiß ſuchen? Thut ſie 
das Erſtere, ſo ſcheitert allerdings für jetzt die Reform der 
Zuckerſteuer, aber das Land würde doch wiſſen, wo eigentlich 
die Regierung ſteht, und dieſe Erkenntniß wäre als ein Mittel 
zur Geſundung unſerer Zuſtände mehr werth als eine halbe 
Reform, an der Keiner ſeine rechte Freude haben könnte. Wir 
fürchten ſehr, daß der zweite Weg eingeſchlagen werden wird, 
daß wirklich nach einem abermaligen Kompromiß geſucht 
werden wird, und daß die Wirthſchaftsintereſſenten die Genug⸗ 
thuung haben werden, die Regierung doch wieder in die 
Bahnen gedrängt zu haben, die ihnen belieben; das gerade 
iſt das Eigenthümliche der gegenwärtigen Lage, daß das all⸗ 
mählige Zurückgehen von der früheren Intereſſenpolitik weient- 
lich durch dieſelben Männer in der Regierung geſchieht, die vor⸗ 
mals dieſe Intereſſenpolitik gemacht haben. Da kann denn 
allerdings nur etwas Halbes herauskommen. Derſelbe Here 
v. Maltzahn, der jetzt in der Zuckerſteuerkommiſſion ſtarke 
Worte gegen die Exportprämien hat, iſt ehemals einer der 
eifrigſten Befürworter der Geſammtheit jener Politik geweſen 
von der die Zuckerſteuer-Miſere ein Theil iſt. Man mußte 
hören, wie der Schatzſekretär ſich vor einigen Wochen im Relchs⸗ 
tage gegen einen leiſen Tadel von der Rechten wandte, nach 
welchem er nicht mehr als ein ſo kapitelfeſter Agrarier wie zu⸗ 
vor erſcheinen ſollte. Förmlich entrüſtet war Herr v. Maltzahn 
ob dieſes Verdachts, und ſtatt ihn mannhaft und entſchloſſen 
auf ſich zu nehmen, proteſtirte er gegen die ihm zugemutheten 
Geſinnungen, die ihm doch nur zur Ehre gereichen würden. 
So geht es aber nicht nur ihm, ſo geht es auch anderen 
Miniſtern, und dieſe Halbheit gerade iſt die Signatur der Zeit. 
Gleichwohl fühlt Jedermann, daß es ſo nicht auf die Dauer 
bleiben wird. Wir kommen immerhin Schritt für Schritt 
weiter auf der Bahn einer Scheidung der Geiſter. Das Ver⸗ 
tuſchen und Kalmiren geht wohl, ſo lange es ſich nur um 
Reden und nicht um Beſchlüſſe handelt, und es geht ſogar 
55 5 Ds 4 hr ** Weile, auch bei den Beſchlüſſen. 
Dann aber wird doch der Augenbli s heißt: 
bau li Farbe bekennen. F 
ordnung ſind wir ſchon ſo weit, und was hi 

der letzten Ausgestaltung des e Be 
ſchen einer verſtändigen Reformpolitik und der Einſeitigkeit von 
Sonderintereſſen, das wird der unvermeidliche Kampf mit dem 
Herrenhauſe hinzufügen. Die Rolle aber, die in den preußiſchen 
Angelegenheiten das Herrenhaus übernehmen wird, wird in 
den Reichs angelegenheiten der deutſch öſterreichiſche Handelsver⸗ 
trag übernehmen. Die Berathung über dieſen Vertrag wird 
nothwendig einen Wendepunkt in unſerer inneren Politik be⸗ 
deuten. Inzwiſchen mögen die Reformgegner ſich mühen und 
ereifern, ſo viel ſie wollen; es wird ihnen doch nichts nützen. 
Und auch Herr v. Kardorff wird vergeblich das Geſpenſt des 
Bimetallismus auftauchen laſſen. Je krampfhafter dieſe Be⸗ 
mühungen ſind, eine verlorene Sache zu vertheidigen, deſto 
eher werden ſie in Muthloſigkeit umſchlagen. 

— An die Mittheilung, daß der Kaiſer bei dem 
Eſſen beim Finanzminiſter Miquel ſich gegenüber den Ver⸗ 
ſuchen des Abg. Kardorff, ihn für den Bimetallismus zu 
gewinnen, ablehnend verhalten habe, knüpft die „Kreuzztg.“ 
folgende Drohung: 

Beruht dieſe Mittheilung auf Wahrheit, dann iſt die Ausſicht 
auf eine Ausgleichung der Valuta⸗Differenz zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich ad calendas hingusgeſchoben und damit für die die 
Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft vertretenden Parteien die 
Möglichkeit, einer Herabminderung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle innerhalb des Rahmens 
eines deutſch⸗öſterreichiſchen Handels vertrages 
zuzuſtimmen, unſeres Erachtens völlig cusgeſchloſſen. 

— Der vor Kurzem in ſeinem heimathlichen Kreiſe in 
Hannover zum Kreisdeputirten gewählte, vom Oberpräſidenten 
v. Bennigſen als ſolcher aber nicht beſtätigte Graf 
Bernſtorff hat jetzt an den Landrath ſeines Kreiſes folgendes 
charakteriſtiſche Schreiben gerichtet: N 

„Ew. Hochwohlgeboren gefällige Mitthellung vom 3./5. No⸗ 
vember, wonach der Herr Oberpräſident meiner Wahl zum Kreis⸗ 
deputirten im Kreiſe Bleckede die Betätigung verſagt babe, laſſe 
ich mir zur Nachricht dienen. Da bei der erſten Wahl zum 
Kreisdeputirten meine ſchon damals genügend bekannte und mani⸗ 
feſtirte politiſche Geſinnung kein Hunde f für die Beſtätigung 
geweſen iſt, ſo muß ich die Gründe für die diesmalige Nicht⸗ 
beſtatigung in meiner Thätigkeit wahrend der erſten 
Amtsperiode fuchen. Allerdings muß es mir verwunderlich 
erſcheinen, daß dieſe Thätigkeit, die Seine Mayeität 
der Kaifer durch Verleihung eines Ordens aus⸗ 
zuzeichnen geruhten, und welche die k. Regierung Lüäne⸗ 
burg wiederholt mit ſehr gütigen Ausdrücken dankend an⸗ 
erkannte, Se. eu den Herrn Oberpräſidenten Dr. 
v. Bennigfen zu dieſem Reſultate geführt hat. Aber gewiß werden 


Jahrgang. 


fedhsgeipaitene oder eien Kaum 


Yhtundnennzigler 


i . 2 
Dienſtag, 20. Januar. 


Moraenauszabe bit 8 achm. angenommen 


dern der Plusmacherei, wird nun auch die Finanzlage in 
3 in ha neuen Etat recht ſchwarz gemalt und als der 

äftigung durch neue Steuern dringend bedürftig hingeſtellt. 
Wie dies geſchehen, mögen hier nur vier Beiſpiele klar machen. 
Die Eiſenbahneinnahmen find fo niedrig veranſchlagt, daß ſie 
gegen die wirkliche Einnahmen des Jahres 1889 90 trotz aller 
Neubauten und Erweiterungen einem Plus von noch nicht 
vier Prozent pro Jahr gleichkommen. Die Ausgaben aber 
ſind erhöht, indem man beiſpielsweiſe für die Erneuerungen 
aus laufenden Mitteln 15 Millionen Mark mehr einſtellt, als 
der Betrieb des Jahres bedingt. Der Ueberſchuß aus den 
Staatsbergwerken iſt nicht höher berechnet, als der wirkliche 
Ueberſchuß von 1889/90 beträgt, obgleich gerade ſeit jenem 
Jahre die außerordentliche Preisſteigerung der Kohlen ſtattge⸗ 
funden hat. Die Einnahmen aus den Holzverkäufen in den 
Forſten ſind um 7 Prozent niedriger veranſchlagt als die Iſt⸗ 
Einnahme ſchon vor 2 Jahren betrug. Alles dies zu Ehren 
und im Intereſſe der neuen Steuergeſetze! 


Deutſchland. 

Berlin, 18. 7 90 Wäre Fürſt Bismarck noch 
am Ruder, und wäre es denkbar, daß unter ihm eine p oli- 
tiſche Lage eingetreten ſein würde, wie wir ſie jetzt haben, 
dann würden Parlament und Preſſe wiederhallen von den Aus⸗ 
brüchen des Unmuths des Reichskanzlers. Die ganze Welt 
würde wiſſen, daß der Kanzler wieder einmal unter „Friktionen“ 
zu leiden habe, daß die Reichsmaſchine „einzufrieren“ drohe, 
und wie ſonſt die bekannten Wendungen lauteten. Heute iſt 
nichts von ſolchen Aeußerungen des Mißbehagens zu ſpüren, 
und doch iſt die Lage eine ſolche, daß die Vertreter der Re⸗ 
gierung, voran Herr von Caprivi, ſich ernſtlich fragen müſſen, 
ob es auf dieſe Weiſe noch lange weiter gehen kann. Wohin 
man ſieht, befindet ſich die Regierung in Schwierigkeiten, die 
aus der wachſenden Gegenſätzlichkeit ihrer Politik zu den kon⸗ 
ſervativen Parteien hervorgehen. In eine derartige Situation 
konnte Fürſt Bismarck allerdings nicht ſo leicht kommen. Bei 
ihm lagen die Schwierigkeiten in ſeinem Verhältniß zur linken 
Seite der Volksvertretung und zum Zentrum. Allein, rein auf 
das Taktiſche hin angeſehen, haben die Verhältniſſe heute eine 
nicht geringe Aehnlichkeit mit denen, wie ſie Fürſt Bismarck 
bei für ihn ungünſtigen Wahlausfällen wiederholt vorgefunden 
hat. Nur iſt, wie geſagt, ein entſcheidender Frontwechſel der 
Politik eingetreten, und Regierung und Rechte marſchiren nicht 
mehr neben einander, ſondern ſtehen ſich mißtrauiſch, wenn 
nicht gar ſchon feindlich, gegenüber. Die Vorgänge im 
Reichstage während der abgelaufenen Woche haben die 
Linien dieſes merkwürdigen Bildes vertieft und werth⸗ 
volle neue Züge hinzugethan. Es iſt jedenfalls eine 
ſonderbare Situation, daß die Regierung, die ſich doch, 
ſo oft ſie ernſtlich darüber zur Rede geſtellt wird, als auf 
konſervativen Grundlagen beruhend ausgiebt, praktiſch und 
faktiſch ganz undere Wege als die der Konſervativen geht. Herr 
von Caprivi läßt in Wien wegen eines Handelsvertrages ver⸗ 
andeln, der die Getreidezölle mit einem Schlage von 5 Mk. 
auf 3%, Mark herabſetzen wird. Er markirt feine Sympathie 
mit den Konſervativen und ſein Mißtrauen gegen die linke 
Seite des Hauſes ſogar noch ſehr ſtark durch Ausfälle gegen 
unbequeme liberale Frager, die über dieſe Verhandlungen 
Näheres wiſſen möchten. Und lauter Beifall von den Bänken 
der Rechten belohnt ihn dafür. Dann aber kommen die Agrarier 
und faſſen zu Gunſten der unbedingten Aufrechterhaltung der 
Getreidezölle Beſchlüſſe, die nach der Lage der Sache etwas 
durchaus Provokantes haben und die, wenn es heute ſchon 
gelten ſollte, über den Handelsvertrag wirklich abzustimmen, 
einen Konflikt unvermeidlich machen müßten. Wo iſt denn 
nun die Harmonie zwiſchen Regierung und Konſervativen. Bei 
der erſten thatſächlichen Probe fliegt ſie in alle Winde und 
nur die merkwürdige Zurückhaltung der Regierung, die aus 
der Schweigſamkeit förmlich eine Tugend machen zu wollen 
icheint, verhinderte bisher, daß dieſe Gegenſätze mit der Schärfe 
ervortreten, die ſie in Wahrheit haben. Nun aber erſt die 
Zuckerſteuer⸗Kommiſſion! Hier iſt, wie bei der Landgemeinde⸗ 
Ordnung im Abgeordnetenhauſe, einer der Fälle gegeben, 
wo das Mundſpitzen nichts mehr hilft, wo wirklich gepfiffen werden 
muß. Und ſofort thut ſich eine weite und tiefe Kluft zwiſchen 
der Regierung und den einſeitigen Wirthſchaftsintereſſen 
auf, die die Konſervativen, unter ihrer Führung aber auch die 
Ultramontanen, vertreten. Die Zuckerſteuervorlage der Regie- 
rung iſt wahrhaftig kein Meiſterwerk. Sie iſt eingegeben von 
dem Geiſte einer übertriebenen Kompromißluſt, ſie will beſſern 
und thut es mit allzu ſchonender und mitleidiger Hand. Sie 
ſchneidet in den Unfug des Exportprämienſyſtems zwar ein, 
aber ſie erſetzt ein Uebel durch das andere, indem ſie die Kon⸗ 
ſumſteuer übermäßig erhöht. Immerhin hätte ſich, da die 
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Se. Exzellenz höchſt triftige Gründe zu dieſer Entſcheidung ge⸗ 


ührt haben. Ich habe Abſtand genommen, gegen dieſe Verfügung 

eſchwerde zu führen, da ich hoffe, nichts deſto weniger meine 
eringen Kräfte auch fernerhin dem Dienſte meines heimathlichen 

eiſes und ſeiner Bewohner widmen zu können, ſo weit mir 
ſolches nicht durch vorgeſetzte Behörden unmöglich gemacht werden 
ſollte. Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich, dieſe meine Erklärung 
ur Kenntniß der Kreistagsmitglieder bringen und in das Kreistags⸗ 
Protokoll aufnehmen zu wollen. 

— Während die konſervativen Blätter ſich der Abſtimmung 
vom Freitag nicht allzuſehr zu freuen ſcheinen, da ſie die 
Sorge wegen der Erklärung der Reichsregierung über die Er⸗ 
leichterung der Volksernährung nicht los werden können, ver⸗ 
öffentlicht Abg. v. Kardorff⸗Wabnitz nach berühmten 
Muſterneine öffentliche Dankſagung für die ihm zugegangenen 
„Zuſtimmungserklärungen und Telegramme“, indem er hinzufügt, 
er hege nach der Stimmung der Mehrheit des Reichstages 
„keine Beſorgniſſe bezüglich einer etwaigen Abbröckelung unſeres 
Schutzzolltarifs“. Wer die Rede des Herrn v. Kardorff ge⸗ 
leſen hat, wird ſich eines heiteren Lächelns bei ſeiner Bitte 
um Nachſicht an die Abſender der Zuſtimmungserklärungen 
nicht erwehren können. Es liegt, meint die „Voſſ. Ztg.“, ein 
unwiderſtehlicher unfreiwilliger Humor in der Thatſache, daß 
Herr v. Kardorff nach dieſer Rede, ganz im Stile, wie es 
Fürſt Bismarck oder Graf Moltke nach großen Jubelfeiern 
thun konnten, erklärt, er könne nicht allen ſeinen Verehrern 
antworten. Auf die entſcheidende Stelle wird vermuthlich die 
Rede des Herrn v. Kardorff juſt denſelben Eindruck gemacht 
haben wie die Stegreifrede über das Silber und hoffentlich 
erfolgt auch auf ſeine ſchutzzöllneriſchen Deklamationen die 
treffende Antwort: „Nein, lieber Kardorff, auf den Schwindel 
falle ich nicht herein!“ 

— Der engere Ausſchuß für die Schul⸗ 
reform hat nach einer Berliner Korreſpondenz der „Schle⸗ 
ſiſchen Volkszeitung“ bezüglich der Gehalts- und Rangver⸗ 
hältniſſe der Lehrer beſchloſſen, das Durchſchnittsge⸗ 
halt der Gymnaſiallehrer dem der Richter der 
erſten Inſtanz gleich zu ſtellen und das höchſte Gehalt auf 
6000 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß zu erhöhen. Das An⸗ 
fangsgehalt des Gymnaſial⸗Direktors ſoll mit 5400 Mk. be⸗ 
ginnen und bis 6600 Mk. ſteigen. Große Schwierigkeiten 
verurſachten bei der Regelung der Frage die ſtädtiſchen An⸗ 
ſtalten. Die Anſichten waren getheilt, ob man ein Geſetz er⸗ 
laſſen ſolle, durch welches die Kommunen gezwungen würden, 
die Erhöhung der Gehälter ganz nach der Norm der könig⸗ 
lichen Anſtalten eintreten zu laſſen, oder auch, ob nicht alle 
höheren Lehranſtalten einfach zu verſtaatlichen ſeien. — Das 
Letztere wäre das Verkehrteſte, das man thun könnte. 

— Eine in Bezug auf die Lohnfrage ſehr bemerkenswerthe 
Einrichtung — ſo leſen wir in Berliner Blättern — a in dieſen 
Tagen die Hamburgs Berliner Jalouſie⸗Fabrit in 
Berlin ins Leben gerufen, deren Inhaber Herr Freeſe be⸗ 
kanntlich im Februar d. J. vom Kater als Sachverſtändiger zu 
den Verhandlungen des Staatsrathes zugezogen wurde und, wie 
unſere Leſer wiſſen, lebhaft für die Bodenbeſitzreform des Herrn 
Flürſcheim eintritt. Herr Freeſe hat dem in der Fabrik beſtehenden 
Arbefterausſchuß die Anzeige gemacht, daß die vor mehre⸗ 
ren Jahren für die Beamten der Fabrik eingerichtete ſteigende 
Gewinnbetheiligung mit dem Beginn dieſes Jahres auf 
3 Arbeiter der Fabrik ausgedehnt 
werde. ie Vertheilung erfolgt nach Maßgabe der ge ahlten 
Löhne und Gehälter; die Tantiemen werden nach Abſch re jeder 
Bilanz ausgezahlt. Der Gewinnbetheiligung der Arbeiter iſt für 
das Jahr 1890 rückwirkende Kraft gegeben worden, und wird die 
erſte Rate im Laufe dieſes Monats ausgezahlt werden. Insge⸗ 
ſammt dürften pro 1890 an Beamte und Arbeiter etwa 4000 Marl 

ur Auszahlung gelangen. Die Gewinnbetheiligung ſoll jedes Jahr 
5 beſtimmter Seife fteigen. In dem in der Fabrik befindlichen 
Anſchlag giebt Herr Freeſe der Hoffnung Ausdruck, daß ſein Vor⸗ 
gehen in Deutſchland Nachahmung finden und dadurch in der In⸗ 
duſtrie eine e angebahnt werde, welche Arbeiter und 
Beamte in ſteigendem Maße direkt an dem Gewinn der Unterneh⸗ 
men betheilige, in welchen ſie thätig ſind. Herr Freeſe will damit 
u einer Löſung der Lohnfrage Anregung geben, welche beiden 
Theilen, den Unternehmern wie den Angeſtellten und Arbeitern, in 
leicher Weiſe zum Vortheil gereichen muß. Hoffentlich erfüllen 
ch dieſe Erwartungen in dieſem Falle beſſer als bei früheren 


achahmung. 5 


Rußland und Polen. | 

W. Petersburg, 19. Jan. Dem „Dien“ zufolge hat 
die Tarifkommiſſion auf Anregung der Moskauer Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft nachträglich beſchloſſen, den Eingangs⸗ 
zoll auf Wolle weſentlich zu erhöhen und die Ein⸗ 
fuhr von Wollabfällen zu verbieten. 
Das Pariſer Blatt XIX. Sidcle“ läßt ſich aus Petersburg 
über einen merkwürdigen Vorfall berichten, welcher ſich am erſten 
Weihnachtsfeiertage in der Manege des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments 
zugetragen haben ſoll, als die kaiſerliche Familie um den prächtig 
geſchmückten Weihnachtsbaum geſtanden habe. Während die Kaiſerin 
die Geſchenke an die Soldaten vertheilt habe, ſeien einige am Baum 
hängende Knallbonbons in Brand gerathen und explodirt. Der 
Zar habe die Farbe gewechſelt, ſeinen Säbel gezogen und gerufen: 
„Zu Hilfe!“ wobei er einen Soldaten am Arm ſtark verwundete. 
Mit Mühe habe man den ſehr erregten Zaren beruhigt, worauf 
derſelbe die Manege verließ. Sehr bezeichnend iſt, daß das fran⸗ 
zöſiſche Blatt dieſe wohlerfundene Geſchichte für wahr hält. 

* Wahrſcheinlich um die jüngſten Heldenſtücke der ruſſi⸗ 
ſchen Polizei zu beſchönigen, die Welt in Aufregung zu er⸗ 
halten und den Zar glauben zu machen, er werde polizeilich 
gut bedient, wird aus Petersburg gemeldet, daß in den 

reiſen der politiſchen Polizei befürchtet werde, 
die Nihiliſten könnten anläßlich des Gedenktages vom 13. (1.) 
März 1881 eine neue Schandthat verſuchen. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß an verſchiedenen Zentren des Auslandes die Be⸗ 
obachtung der Terroriſten verſtärkt und den Sicherheitsbeamten 
in den Grenzorten das Signalement aller Verdächtigen zwecks 
ſofortiger Verhaftung beim Ueberſchreiten der Grenze über⸗ 
mittelt worden ſei. Seitens der franzöſiſchen Geheimpoliziſten 
ſoll, ſo wird, freilich auch aus Petersburg, berichtet, den ruſſi⸗ 
ſchen wirkſamſte Hilfe geleiſtet werden. — Das ſind in der 
That „erfreuliche“ Zuſtände, wenn man ſich vergegenwärtigt, 
daß in den Zentren Europas ruſſiſche Geheimpoliziſten ihr 
Weſen treiben, wie jüngſt in Konſtantinopel. 

* Warſchau, 17. Jan. Bekanntlich find Leipzig, Lon⸗ 
don und Niſhnij⸗Nowgorod (zur Zeit der Meſſe) die Haupt⸗ 
plätze für den Pelzhandel. Weder Rußland noch das König⸗ 
reich Polen haben Gerbereien in größerem Stil aufzuweiſen 
und daher gehen Tauſende von Fellen nach Leipzig, von wo 
ſie gegerbt nach Rußland zurückkommen. Die Pelzhändler aus 
dem Innern Rußlands und verſchiedene Gerbereibeſitzer in 
Leipzig ſind nun, wie wir von den dabei intereſſirten Kreiſen 
erfahren, in Verbindung getreten, um für die Verlegung 
der Pelzhandelsmeſſen von Leipzig nach 
Warſchau zu wirken. In der That eignet ſich Warſchau 
feiner geographiſchen Lage nach für den Pelz-Großhandel, 
namentlich nach Oeſterreich und dem Orient, mehr als Leipzig, 
welches im Falle der Verwirklichung dieſes Planes ſeine Be⸗ 
deutung als Hauptplatz für amerikaniſche Felle beibe⸗ 
halten würde. Die Verlegung der Pelzhandelsmeſſen nach 
Warſchau hängt natürlich davon ab, ob die ruſſiſche Staats⸗ 
Regierung das Projekt begünſtigt und ſoll daher eine Ab⸗ 
ordnung von Pelzhändlern nach Petersburg entſandt werden, 
um die Regierungskreiſe in dieſer Beziehung zu ſondiren. 
Hoffentlich werden wir bald in die Lage kommen, nähere Einzel⸗ 
heiten über die Bemühungen der Abordnung zu bringen. Zur 
Vervollſtändigung ſei hier daran erinnert, daß ſeiner Zeit die 
Stadt Moskau als Hauptplatz für Pelzhandel auserſehen war, 
doch iſt man wegen der Entfernung der alten Hauptſtadt von 
dem Projekt abgekommen. 


Frankreich. 


* Paris, 17. Jan. Die radikalen Blätter beleuchten jetzt in 
einer für den Kriegsminiſter de der eycinet unvortheilhaften 
Weiſe die kürzlich gemeldete Thatsache, daß der Sultan vier tür⸗ 
kiſche Offiziere nach Paris geſchickt hatte, um fie in der 
Kriegswiſſenſchaft auszubilden. Nach ihrer Darſtellung hätte Herr 
de Freyeinet den Sultan in einem perſönlichen Schreiben eingela⸗ 
den, zwölf türkiſche Offiziere an dem Unterricht der hieſigen Ober⸗ 
Kriegsſchule Theil nehmen zu laſſen, ſtatt eines entſchiedenen Ja 
oder Nein aber eine Antwort erhalten, welche etwas Verletzendes 


erſuchen anderer Unternehmer, und findet das gegebene Beiſpiel⸗ 


des 
Geſellſchaft“ wird Herr Oberlehrer Dr. Plehwe über 
von Roon einen Vortrag halten. 
politiſche und Militärgeſchichte gleich bedeutungsvolle Mann für 


| auf den Rath der deutſchen Offiziere, die in der türki 
Armee das große Wort führen, nahm der Sultan nur f. er 
Militärs an. Warum habe Herr de Freyeinet auch einen Schritt 
gethan, den langjäbrige Erfahrungen der franzöſiſchen, wie der 
engliſchen Diptomatte ihm hätten abrathen können? Die France“ 
meint: „Das türkiſche Heer wird ſchon ſeit einem halben Jahrhun⸗ 
dert von deutſchen Offizieren unterwieſen und die Türken ſind ge⸗ 
blieben, was fie von jeher waren; ein außereuropäiſches, wildes 
Volk von Piraten, denen die Umſtände allein nicht mehr erlauben, 
anderswo, als in Finanzen, ihr Handwerk zu treiben.“ Nach 
ſolchen und anderen Komplimenten räth die „France“ der Regie⸗ 
rung, die vier Offiziere, zu deren Entſendung der Sultan ſich 
herbeiließ, mit der gebührenden Kühle zu behandeln. Wenn indeß 
wirklich, was noch nicht bewieſen iſt, Herr de Freyeinet den gemel⸗ 
deten Schritt unternommen haben ſollte, ſo iſt doch nicht anzunehmen, 
daß die in ſolchen Dingen ſehr vorſichtige Türkei etwas gethan 
habe, was für die franzöſiſche Regierung verletzend wäre. 


Lokales. 
Voſen, den 19. Januar. 


* Stadttheater. Morgen, Dienſtag, kommt 
heroiſch⸗ènxomantiſche Oper „Die Stum m e Ber 9 And 


faſt dreijähriger Pauſe zur Aufführunng. Die Titelpartie wi 

der Balletmeiſterin Eliſe Funk durchgeführt Di ſe Der e 
die früheren Aufführungen darin eine Neuerung erfahren, als die 
im Original vorgeſchriebene Balletmuſik und die Balleteinlagen aus⸗ 
47 werden. 2 n g N 0 
II. Akt T rantella ſind von der Balletmeiſterin Frl. Funk arran⸗ 
girt und werden von den Damen des Corps de Balles ausgeftb t. 
Am Mittwoch gelangt das beliebte dreiaktige Luftſpiel 
Me > Arronge „Die Sorgloſen“, neu einſtudirt zur Auf⸗ 
ührung. 


Die Tänze, und zwar im II. Akt Bolero, im 


von 


Hiſtoriſche Geſellſchaft. 


i n der morgen Abend im Saale 
errn Dümke ſtattfindenden 


onatsſitzung der „Hiſtoriſchen 
51 ber Albrecht 
Bekanntlich hat diefer für die 


unſere Provinz noch ein heſonderes Intereſſe, indem er in den 
Jahren 1856—58 in Poſen Brigade⸗Kommandeur geweſen iſt. Da 
erſt or ganz kurzer Zeit durch neue Veröffentlichungen neue Auf⸗ 
ſchlüſſe über ſein Leben und Wirken gegeben wo den ſind, ſo darf 
2 — dieſem Vortrage mit deſto größerer Erwartung entgegen- 
ehen. 

»Wohlthätigkeits⸗Konzert. Im Jahre 1886 iſt die Be⸗ 
gründung eines Erholungsheims für Lehrerin⸗ 
nen in dem Kurorte Salzbrunn i. Schl. von Poſen 
aus angeregt worden. Es galt, den Lehrerinnen, die ſich in Folge 
ihrer anſtrengenden und aufreibenden Berufsarbeit allzuoft Hals⸗ 
und Lungenleiden zuziehen, den Aufenthalt in dem ſo heilkräftigen 
Kurort, in guter, friſcher Gebirgsluft zu erleichtern, eine Erho⸗ 
lungsſtätte nach überſtandener Krankheit für ſie eine Zeit bereit 
zu halten. Der Fürſt Pleß hat die Hergabe eines geeigneten Bau⸗ 
platzes zugeſichert. Zum Bau ſind bereits aus allen Gegenden 
unſeres Reiches ja aus England, zuſammen über 14000 M. ge⸗ 
ſpendet. Tauſende fehlen aber noch, um mit dem Bau beginnen 
zu können. Der Allgemeine Männer⸗Geſang verein 
in Poſen der ſtets bereit iſt, mit der Macht des Geſanges ein⸗ 
zutreten, wenn es gilt, die Herzen für ein Werk thatkräftiger Liebe 


u gewinnen, giebt i ikdi 
zu eee gie unter Leitung des Muſikdirektors —— 


U ter gütiger Meitwi ‘ 

hieſigen Oper am 16. Febrüar d. 8 Tee 
ein Konzert zum Beſten dieſes Erholungsheims für Lehrerinnen. 
Zur Aufführung gelangen von größeren Kompoſitionen mit 
Orcheſterbegleitung: „Auf offener See“ von Nöhring, der 2. Toeil 
„Die Nacht“ aus der Wüſte von Felicien David, „Wachterlied“ 
von Gernsheim und „Das deutſche Aufgebot“ von Traugott Ochs. 
Die beiden letzten Kompoſitionen ſind Novitäten. Die Orcheſter⸗ 
begleitung wird von der Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments 
ausgeführt. . 

h. Ueber „Haushalt und Buchführung“ hielt geſtern 
Abend Herr Rechnungsrath R. Schmidt im „Neumärkiſch⸗ 
Poſener Bezirksverband der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ einen längeren, ſehr beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trag. Nach einigen einleitenden Worten über die neueſte ſozial⸗ 
politiſche Geſetzgebung in Deutſchland erging ſich der Vortragende 
zunächſt in längeren allgemeinen Aena über den Werth 
der Arbeit und des Sparens. Der berühmte englische National- 
ötkonom Adam Smith — To führte Herr Rechnungsrath Schmidt 
etwa aus — habe als wahre, echte Quelle alles Wohlſtandes Arbeit 
und Sparen in Anlehnung an die Natur, deren Einrichtungen wir 
folgen müßten, angeſehen. Die Natur ſei in jeder Hinſicht unſere 
beſte Lehrerin, denn in ihr ſei alles nach dem Geſetz vollkommenſter 
Harmonie zweckmäßig und vollkommen eingerichtet; indeſſen herrſche 
auch hier wie im menſchlichen Leben ein ſteter, ununterbrochener 
Kampf widerſtreitender Gewalten und Elemente, der aber ebenſo 
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Stadttheater. 
Poſen, 19. Januar. 

Der „Trompeter von Säkkingen“ von V. Neßler. 

Bei der zweiten Aufführung dieſer Oper war in der Be⸗ 
ſetzung der Titelrolle ein Wechſel eingetreten, der uns veran⸗ 
laßte, den erſten Akten derſelben beizuwohnen, zumal uns die 
Gelegenheit, Herrn Zech, welcher an Stelle des Herrn 
Schneider eingetreten war, in einer größeren Partie zu hören, 
bisher durch unvermeidliche Zufälligkeiten ſtets abgeſchnitten 
worden war. Herr Zech bringt für den Werner Kirchhofer 
nicht nur eine jugendliche Perſönlichkeit, ſondern auch das für 
die Rolle ee jugendfriſche Organ mit, und das find 
zwei Requiſiten, die dem Trompeter von vornherein die Herzen 
gewinnen. Sowohl als flotter Bruder Studio, dem die heitere 
ars musica mehr am Herzen liegt, als das trockene jus ro- 
manum, als auch nachher als Schloßtrompeter, der ſeine 
kühnen Augen zur anmuthigen Tochter des Hauſes erhebt, 
brachte Herr Zech in Erſcheinung und Geſang die unbeſorgte 
Lebensfreudigkeit zu charakteriſtiſchem Ausdruck. Die Stimme, 
ein ausgeſprochener Baryton, hat ausreichenden Umfang und 
bringt namentlich die höheren Tonlagen bis gm eingeſtrichenen 
t und g mit freiem Bruſtton; und da der Klang to ſym⸗ 
pathiſch wirkt, wie er modulationsfähig iſt, ſo iſt die drama⸗ 
tiſche Wirkung, welche Herr Zech als Sänger erzielt, für 
Rollen, in denen die ſtimmliche Beanlagung hauptjächlich in 
erſter Linie eine Bedeutung hat, ihres Erfolges ſicher. Ob 
Herr Zech auch ein ebenſo gewandter Darſteller iſt, darüber 
kann man nach dem Werner Kirchhofer, der doch vom Kom⸗ 
poniſten mehr zum Liederſänger als zum dramatiſchen Akteur 
prädeſtinirt iſt, unmöglich ein Urtheil abgeben. Hoffentlich 
bietet die Folgezeit dem Sänger, deſſen neuliches Auftreten 


als Holländer wir leider verſäumen mußten, Gelegenheit zu f 


einer eingehenderen Bethätigung an wirklich dramatiſcher Dar⸗ 
ſtellungskunſt. Unerwähnt wollen wir übrigens nicht laſſen, 
daß Fräulein Stein geſtern, abweichend von neulich, die 
Maria viel lebensfroher und unbefangener gab, wodurch die 
ganze Perſönlichkeit derſelben viel vortheilhafter heraustrat. 
Und ebenſo hat Fräulein Gis mar ihre neulich mehr re⸗ 
ſervirte Haltung geſtern zum Beſten der Rolle aufgegeben und 
dadurch recht ſchöne und vortheilhafte Effekte erreicht. WB. 


+ Deutichlands Bierverbrauch von 18721889. Die 
Leiſtungen der Deutſchen im Bierbrauen und Biertrinken ſind 
unbeſtritten und werden wohl ſchwerlich von einer anderen Nation 
übertroffen. Die neueſten Monatshefte pur Statiſtit des Deutſchen 
Reichs geben einen Ueberblick über die Biergewinnung und den 
Bierverbrauch Deutſchlands von 1872 1889/90. Fü 
Jahr 1889/0 giebt das kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt die Biergewinnung 
des deutſchen Bollvereinsgebietes auf 52 419 522 Hektoliter und den 
muthmaßlichen Bierverbrauch (mit Rückſicht auf die Einfuhr und 
Ausfuhr von Bier) auf 51910617 Hektoliter an. Auf den Kopf 
der jeweiligen deutſchen Bevölkerung kommen i. J. 1889/90 dem⸗ 
nach 106,3 Liter und an Bierabgaben 162 Pfennige. Bei der Ver⸗ 
gleichung mit früheren Jahren darf nicht uͤberſehen werden, da 
mit dem Zollanſchluß von Hamburg, Bremen u. ſ. w., der unge⸗ 
fähr in die Mitte des Etatsjahres 1888/89 (auf den 15. Oktober 
1888) gefallen iſt, eine ſehr konſumkräftige Bevöfferung von etwa 
800 600 Köpfen in das deutſche Brauſteuergebiet eingetreten iſt. 
Es möge daher zur Beurtheilung der Zunahme des Bierverbrauchs 
in Deutſchland hier nur die Zeit von 1872 bis 1887/88 in Betracht 
gezogen werden. In dieſem Zeitraume hat der muthmaßliche 

terverbrauch im deutſchen Zollgebiet zugenommen von 33 284 917 
auf 46 172 563 Hektoliter. Der Verbrauch auf den Kopf der jewei⸗ 
ligen Bevölkerung ſtieg von 81,7 auf 98 Liter. Die Bierabgaben 
auf den Kopf der Bevölkerung ſind von 101 auf 158 Pf. gewach⸗ 
ſen. In den einzelnen deutſchen Bundesſtaaten hat ſich die Bier⸗ 
gewinnung von 1872 1887/88 in folgender Weiſe entwickelt. Sie 


ür das letzte ! 


5 | Eine weſentliche Veränderun 


tieg im Brauſteuergebiet von 16 102 179 auf 27 475 846 Hektoliter, 


926 957 auf 1 484 477 Hektoliter; dagegen ſank fie in Württemberg 
von 4 197 274 auf 3 558 075 Hektoliter und in Elſaß⸗Lothringen von 
812 454 auf 778413 Hektoliter. Bayern allein hatte im Etatsjahre 
1889/90 eine Geſammteinnahme von Bier in der Höhe von 
33 216 647 Mt., das Brauſteuergiet 29 648 905 Mk., Württembe 
8502 275 Mk., Baden 5373 312 Mk., Elſaß⸗Lothringen 2076 221 Mk. 
Die Bierabgaben auf den Kopf der Bevölkerung betrugen 1889 bis 
1890 in Deutſchland überhaupt 162 Pf., dagegen in Bayern allein 
599 Pf., in Württemberg 418 Pf., in Baden 330 Pf. in Elſaß⸗ 
Lothringen 132 Pf. und im Brauſteuergebiete nur 78 Pfennige. 
Auf die Zunahme des Bierverbrauchs in den letzten Jahren haben 
die Bemühungen der größeren Brauereien, den Bezug von Fla⸗ 
ichenbier zu erleichtern, großen Einfluß gehabt, auch die Vertbeue⸗ 
rung und Verſchlechterung des Branntweins hat dazu beigetragen. 
Der Verbrauch von obergährigen Bieren iſt im allgemeinen im 
Rückgang begriffen. Dieſe Biere werden meiſt in den kleinen länd⸗ 
ichen Brauereien hergeſtellt und überwiegend von der ländlichen 
Bevölterung genoſſen. Nur einige beliebte Sorten werden im 
Großbetriebe hergeſtellt und finden auch unter der ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung ſtarken Abſatz, jo namentlich das Berliner Weißbier und 
das ſog Grätzer Bier. Die Bierausfuhr nach Frankreich ſoll im 
letzten Sabre aurhdgedangen, dagegen nach überſeeiſchen Ländern 
im Vergleich zu früheren Jahren eher geſtiegen als gefallen ſein. 
in den Bierpreiſen iſt im letzten 
Etatsjahr 1889/90 gegen das Vorjahr nicht eingetreten. Mehrere 
Verſuche, mit Rückſicht auf die höheren Gerſtenpreiſe, die Lohn⸗ 
erhöhungen u. ſ. w. für das Bier eine Preiserhöhung durch⸗ 
zuſetzen, mußten der Konkurrenz halber bald wieder aufgegeben 
werden. Es wurde deshalb vielfach der Ausweg gewählt, die 
höheren Koſten durch die Herſtellung leichteren Bieres (Minder⸗ 
verwendung von Malz) oder durch die ſtärkere Verarbeitung von 
Malzſurrogaten zu decken. Hieraus erklärt ſich die verhältniß⸗ 
mäßig ſtarke Verwendung von Zucker zur Bierbereitung. Auch 
Reis Be in verhältnißmäßig großen Mengen zur Bierbereitung 
mit verwendet. 


in Bayern von 10 905 836 auf 13 704817 e in Baden von 
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nothwendig nie n: 1 serie 
kummenere Beſſedeiſan ſei, denn aus ihm gehe erſt das Voll⸗ 


aller 5 re und Geſundere hervor. Alle Verbeſſerungen und 
Heute e die im Weltall del jeiner, Erschaffung ei er fi 


Wenſchen es ewigen, nie ruhenden Widerſtreites! in allen 
Deelenkräfte 85 ſchlummerten noch große und bedeutungsvolle 
Zeit wiese odie nur der Entfaltung bedürften und in der modernen |! 


meinſames Ales Streben dei den ziviliſirten Nationen auf ein ge⸗ 
Die Menſchſeel hin, nämlich die Iumdnität und die Nächſtenliebe. 
ſich ſelbſt ſchadt komme immer mehr zu der Ueberzeugung, daß der 
bagen habe ädige, wer einem Andern Böſes zufüge. Friedri Sviel⸗ 
3" genan nen ſeiner berühmteſten Romane „Hammer und Am⸗ 
Ambos re und gewiß wolle nun Jeder lieber Hammer als 
ſchlüge jo e, undeſſen ſei das grundfalſch, denn der Amb 
ha den Hammer wie umgekehrt. Das Schlechte, 
thue, handl e keine Ausſicht auf Beſtand und wer Schlechtes 
beni nur unmoraliſch, ſondern geradezu unklug 
Menſchheit trete 
welche die Er⸗ 
Dieſe Wahrheit 


. er Kampf der 0 
zeugerin allerdie Erſcheinung durch die Arbeit, 


e leer verlaufen. 3 
be den andebüeber Drako, bekannt durch ſeine ſcharfen Gejebe, 
ke mit der Todgang als etwas jo Verbrecheriſches angejehen, daß er 
zu des Lebeoſtrafe ahndete. Wer nun aber arbeite und verdiene, 
richt i Nahrung und Nothdurft erforderlich ſei, würde 
„ge Verwendrerreichen. wenn nicht mit den Einnahmun Er 
un azu 
92 etwas ge jondern 
i orhergeiehene Fälle geipart würde. Wieder der 
au des Lalökonoin Adam nich ſage, daß Sparen erſt die 
töndedes Arbeiter dezeiteten ei in Spruch, den 
jenes nicht ſpa &T behexzigen müſſe. Es heiße zwar, der Arbeiter 
8 ebensunterhaltes a Einkommen kaum zur Beſtreitung 


Künben, nicht mögtieh jener i d zur Seite 
e d, de 2 iR a ei nice eiche 

erit en, das je der Baſis des unſoliden Borgſoſtems ger 
Atten er Schritt zu K tt ſo vielfach eingeriſſen ſei. Es jet das 
Syften wieſen zur Evidener und Sorgen ie gerichtlichen 
. 1 Didenz, welche Folgen dieſes verderbliche 
Nicht eher dürfte ans Heirathen gedacht 
itteln be⸗ 


ſchwer, f na ener Ehe ſei dies 

ausſtand gegründene in Schulden weder ei erſt der 
8 ic bers grübte vor allem dann ne wen 
Einn Man mir b innahme und Ausgabe geſchafſe 
vernünit n haft 2 fe ich ſofort die Fragen vorlegen, welche 
allerdin * {je mach welche Ausgaben kannſt Du demgemäß 
ſtellter der nicht | Ein? Dielen lleberblick 1tets zu haben, fei 
nicht in & jet kmmte eamter oder ſonſtiger feſt Ange⸗ 
Cinmahnien Kiel tomm nn Einnahmen beziebe, könne ja allerduge 
müßte ferner in bel dem 1 e 


„ a 
Defühet werden Sum shalte jet es erbebli 


„Uebereinſterden; nur jo ka in die Wi 
Fiel desen fegen die Sera nen eee 

erzwinge inkommens müßte ſodann irt und nur aus den 
3. B., d gendſten. Gründen angegriffen werden. Ein Arbeiter 


er einn H ü 0 
s tehme, 50 Pf. zurücklegen für unvorhergeſehene Fälle. 
wachte dann ein ſolcher Mann mit 


mlich die, daß er 1) ſelbſt den Pfennig ſchatzen und ſich vor ſchl 


unnützen Ausgaben hüten müſſe, weil ſich dieſelben bald furchtbar 


Diet en und daß er 2) nichts Unnützes erwerben dürfe, weil ihm 
Aubrzum Nothwendigen das Geld fehle, ſo würde er ſicher ſein 


le deshen die ruhige Behaglichkeit ſeines Hauſes zu ſchätzen 
Achkeit, di 0 
ber Mann genöſſe, auf der häuslichen Thätigkeit der 
ſchaftlichen u jo ſei es für die richtige Entfaltung der wirth⸗ 
mit einem e derſelben von größtem Werthe, wenn ie 
Serena Eunmfen Wirthſchaftsgelde vollkommen ſelbſtändig 
Veſchäftsmann 10 tem Ermeſſen ſchalten und walten könnte; der 
u eine bernnaber monatlich, der Arbeiter wöchentlich 
gen. Wer das ame Summe zum Wirthſchaften aushän⸗ 
geld ſich erbetteln luſße thue, wer ſeine Frau das Wirt afts⸗ 
f „denn die 5 dem würde dies ſehr theuer zu ſtehen 
liche Intereſſe und die verlöre damit naturgemäß das wirthſchaft⸗ 
ſchlimmſten aber ſei ess an ihrer Thätigkeit. Am aller⸗ 
tigen Kaſſen eintret es, wenn keine Scheid der beiderſei⸗ 
peltritten würden; ä "oh deen Wals einer 727 ſe 
1 — 18 5 owo ; en Ueber: 
tragende en — vorgerückten Stunde 22 1 Der or⸗ 
Je, berechneten Wochen eh un weitere Erörterungen Av 
), die ij 0 i ine gedruc 
HANS Aula ee er Sir. ee 
1 men 8, ei und überſicht⸗ 
nebſt den Nur eines ordnungs mäßig geführte Birthſchaltsduches 
mann, ſich ahn lägen dar und bietet eine Anleitung für Jeder⸗ 
wollen nun zum es allzu viele Arbeit ein ſolches anzulegen. Vor- 
bürernden auf ach n wünſchen, daß die W 
r von d 1 
halte überzeugt dato einer geregelten Buchführung auch im Haus⸗ 
chließlich noch en. 5 


) 
beſonders \ 
des eds warm zur Beherzigung empfehlen, nämlich die Mahnung | 3 


Dieſelbdners, nicht zu geizen mit der Anſchaffung guter Bücher 
bibllohe ſind jetzt aus der Reclamſchen und Meyerſchen Uniperſal⸗ 


nehm . 
Fungsbedursſe auberodentlich wohlfeil zu haben, de Heer 


ur tige — und wer wäre das heutigen Tages nich 
uche Geringes in den Beſitz der anten erke ſezen kann. Gute 
neuen ſondern ſtets 
Linen reude für alle Zeiten gewährt und 
doch gen den Einfluß au 
ug anzuſchlagen iſt. 


Sibung peofener Lehrerverein. In der fiebenten ordentlichen 
deuen Jahre oſener Lehrervereins am Freitag, der erſten im 
enn hre, begrüßte der Vorſitzende die Vereinsgenoſſen. Mehr 


an je 

rufen werder die Augen Aller auf die Schule gerichtet, welche be⸗ 

genden Au, an der Löſung der wichtigen, die Gegenwart bewe⸗ 
3 5 ufgaben mitzuarbeiten. Möge auch der hieſige Lehrers 

leiſte, w ch Kräften dazu beitragen, daß die Volksſchule dasjenige 

— as man von ihr erwarte. Hierauf hielt Herr Lehrer 


ma aufmerkſam, daß dieſe Auf⸗ 
—.— a 2 Blattes, ſoweit der 
t, beiliegt. 


*) Wi 
ſtellun r 


den Schwerounkt des Unterrichts in der Grundklaſſe auf die We 


or allem]? 


ch[Geſtüt in 


der gar nicht h 


ich die Nothwend gteit, 

e. g ung 
legen und ſeine Gre en zu 
ſördern. en die Kinder 
in der Religion, im Deutſchen und Rechnen zu bewältigen hätten, 


trag, deſſen Ausführungen die Verſammlung mit ſichtlichem Intereſſe 
folgte, lehnte ſich eine eingehende B chließ 
lich folgende 


2. Daraus ergiebt ſich für die Schule die Pflicht, 


zunterricht mehr als bisher zu ſeinem Rechte 

2 5 140 Aus un beine as der f en Die nachfelde 1 5 
i us der Unterklaſſe in 

dem Uebergange der Kinder a ] end. 
1 2 05 er 
ſondern daß der Unterricht der Kleinen erfahrenen 
Lehrkräften anvertraut werde. — Der zweite Punkt der Tages⸗ 
ordnung, Bericht des Herrn Witte über die Verhandlungen des 
jüngſten prevßiſchen Lehrertages zu e 7 ane 
rückten Den wegen abgeſetzt mit der Beſtimmung, 2 5 3 * 


Schluſſe folgenden Mittheilungen, iſt hervorzuheben, daß der Lehrer⸗ 


urde. „N. il x 
3 Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗Verein hal am 
vergangenen Freitag Abends um 6 Ubr im \ hmerjenalgen eſtau⸗ 
rant am Kanonen latz unter dem Vorſitz des Herrn egierungs⸗ 
rath Woelffel ſeine diesjährige Generalverſammlung abgehalten. 
Zunächſt erſtattete der Kaſſirer des Vereins, Herr Kaufmann 
2 ann den Jahresbericht. Wir entnehmen demſelben Fol⸗ 
gendes: Wie bekannt, beſteht der Verein aus den Mitgliedern der 
Schwurgerichtsbezirke Poſen, Liſſa und Meſeritz und zählt gegenwärtig 
362 Mitglieder. Der vom Jahre 1889 in das Jahr 1890 binüber⸗ 
enommene Baarbeſtand von 2258,04 M. und das Feſthalten der 
Beitragshöhe von 5 M. ermöglichte es, den bedeutenden An⸗ 
ſprüchen, die gerade in dieſem Jahre ſich geltend machten, gerecht 
zu werden. Es wurde eine Entſchädigungs⸗Summe von 2925 M. 
(gegen 1460 M. im Vorfahre) an 71 Geſchworene für 585 Sitzungs⸗ 
tage à fünf Mark in Beträgen von 20 M., 50 bis 65 M. aus⸗ 


gezahlt. Nichtsdeſtoweniger hat der Verein am Ende des Ge⸗ 
ſchäftsſahres einen Beſtand von 1369,80 Mark in das Geſchäfts⸗ 
jahr 1891 hinübergenommen. Dieſer iſt hoch genug um ähnlichen 
Auf Antrag des 

Tunmann Decharge — — 

2 [3 

5 u 

ie Anweſenden zum Zeichen des Dankes für die 


Anſprüchen im neuen Jahre genügen zu können. 


en wurde Herrn 
enn die Reviſion der Kaſſe und der Bücher durch Herrn 
8409 5 5 ich zu keinen Ausſtellungen Veranlaſſung gegeben. A 
oben 

korrekte Kaſſenführung von ihren Sitzen. Da die Tagesordnung 
ie fen war, wurde die Sitzung von dem Vorſitzenden ge⸗ 
Auf beſtimmte polnische Abgeordnete bezieht ſich 
folgende vom „Goniec Wielk.“ gebrachte Notiz: „Das 
polniſche Volk klagt über diejenigen Abgeordneten, welche in den 
Vorzimmern der Miniſter antichambriren, oder an diplomatiſchen 
Diners theilnehmen, während das Volk vor Noth und unter dem 
Druck der Antipolen⸗Geſetze verſchmachtet. Man erzählt, daß der 
Vorſitzende der polniſchen Fraktion, Abg. Leon v. Czarlinski, ſolches 
Diniren bei umeren politiſchen Gegnern Nee getadelt, nach⸗ 
dem er aber geſehen, daß ſeine Worte kein Echo fanden, es für 
angemeſſen erachtet habe, das Amt des Vorſitzenden niederzulegen. 
Wir müſſen öffentlich um eine Erklärung bitten, da die polniſche 
Gemeinſchaft beunruhigt iſt und fragt, ob ihre Abgeordneten dazu 
nach Berlin reiſen, um zu diniren, oder um ſich von Denjenigen 
fern zu halten, welche uns in ſo empfindlicher Weiſe germaniſiren, 
koloniſiren, proteſtantiſiren und kultiviren E \ 
a ſiſche agents provocateurs in Berlin. Wie das 
Berliner Sozialiſten⸗Organ „Vorwärts“ mittheilt, halten ſich 
egenwärtig ſeit der Ermordung Seliwerſtows in Paris ruſſiſche 
genten in Berlin auf, welche mit den aus der Bismarckſchen 
Aera noch verbliebenen früheren agents provocateurs in Berbin⸗ 
dung getreten find, und bei verſchiedenen Gelegenheiten Berliner 
Arbeiter zur Empörung aufgefordert haben, indem ſie die That 
Padlewski in Paris preiſen, und den Berliner Sozialiſten Feigheit 
und Thatloſigkeit zum Vorwurf machen. Der „Vorwärts“ fordert 
die Arbeiter auf, mit derartigen Agenten kurzen Prozeß zu machen, 
und dieſelben entweder an die Luft zu ſetzen, oder zur nächſten 
Polizeiwache zu ſchaffen. Natürlich 3 „Vorwärts“ die Ver⸗ 

antwortung für die Wahrheit dieſer Mittheilung zu überlaſſen. 
Du. Für die zwei Poſenſchen Landgeſtüte zu Zirke und 
Gueſen, jowie für die ſchleſiſchen in Leubus und Koſel ſind 
bei dem Etat der Geſtüt⸗Verwaltung pro 1891/92 im Voranſchlag 
der dauernden Ausgaben geringe Mehrbeträge ausgeworfen. Unter 
den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben werden für das 
in Gneſen 62100 Mart zum Bau eines Zwölf⸗ 
Familienwohnhauſes nebſt Stall einſchließlich der 
Grunderwerbskoſten gefordert. Für das Landgeſtüt iſt es dringen⸗ 
des Bedürfniß, eine größere Anzahl verheiratheter Wärter zu ge⸗ 
winnen, um dadurch ein ſtändiges Wärterperſonal heranzuziehen, 
Da die Stadt Gneſen in neueſter Zeit mit einem Kavallerie⸗Re⸗ 
giment, einem Brigad ſtab und einem Proviantamt belegt worden 
ist haben ſich die a ſich mißlichen Wohnungsverhältniſſe noch 
weiter verſchlechtert, und Privat⸗Wohnungen ſind in der Stadt für 
Wärter überhaupt kaum mehr zu erlangen, ſodaß jetzt bereits ver⸗ 
eirathete Wärter aus dem Dienſt zu ſcheiden beabſichtigen, weil 
ſie mit ihrem Lohn bei den iu zahlenden hohen Miethen ſelbſt den 
einfachſten Haushalt bei größter Sparſamkeit nicht mehr zu führen 
vermögen. Um dem Geſtüt ein gutes, brauchbares Wärterperſonal 
u erhalten und dadurch den günſtigen Erfolg des Geſtütbetriebes 
ſicher zu ſtellen, muß der Bau eines für zwölf Wärterfamilien be⸗ 
ſtimmten Wohnhauſes baldmöglichſt zur Ausführung gebracht wer⸗ 
den. Da bei dem Landgeſtüt Gneſen ein geeigneter Bauplatz nicht 
verfügbar iſt, ſo erübrigt nur, von dem dem Geſtüt angrenzenden 
Gute, von welchem ſchon früher ein Theil der dem Geſtüt über⸗ 
wieſenen Ländereien von der Stadt Gneſen erworben worden, eine 
entſprechende Fläche Landes anzukaufen, welche letztere zweckmäßig 
auf rund vier Morgen (ein Hektar) zu bemeſſen ſein wird. Der 
Beſitzer des Gutes hat ſich bereit erklärt, eine derartige Landflüche 
zum Preiſe von 550 Mart für den Morgen dem Fiskus zu über⸗ 


die Spiel⸗Zeiten für die einzelnen Klaſſen anderweiti 
werden ſollen Während bisher die Ziehungen der leßten erh 
Klaſſe der beiden jährlichen Lotterien im Januar reſp. ul ber 


d. a 
* Der Spielplan der königli i tterie wi 
für die Zukunft inſofern einige der Selecis Fals 


* 


annen, ſind für dieſelben künftig die M 


onate April und Ottober 


5 Ausſicht genommen. Um Störungen im Dienſtbetrieb = 
meiden, 1 mit der ene gar neuen en Son jeh 
er bevorſte 


unmittelber nach Beendigung enden iche d 


vierten Klaſſe 183. Lotterie, der 

ee nee u Ben Anfang gemacht werden, und zwar 
terie nicht erit, wie bisher, im April 
Tagen des Monats 


iehung der erſten Klaſſe der 184. Lot⸗ 
. Ba ‚'pnbeen 8 in den erſten 
3 Kärz wird. Die Ziehungen der 
zweiten, dritten und vierten Klaſſe derſelb 2 
entſprechend in den Monaten Ae Mil and n an de 


1 „Mai und iM her 
Ziehungen der 185. Lotterie alsdann in den Mosten ua S5. a 


tember, Oktober und November ſtatt. Auf dieſe Weiſe iſt i 
1891 zum erſten Male die Möglichkeit geboten, in ber arena 
Lotterie dreimal in einem Jahre das große Loos gewinnen zu 
können. Im Jahre 1892 und in den darauf folgenden Jahren be: 
Ares die Ziehungen der eriten Klaſſen der beiden jedesmaligen 
otterien ſchon nach der neuen Ordnung im Januar und Juli und 
endigen mit den Ziehungen zur vierten Klaſſe im April und Okto⸗ 
ber. Obgleich die Frühjahrs⸗Lotterie nach Einführung des neuen 
Spielplans jedesmal in das am 1. April beginnende neue Etats⸗ 
jahr hinübergreift und die Wi ndern offenbar don rt, io 
bat man die Durchführung dieſer Aenderung denngch bef 5 en, 
weil man, allem Anſcheine nach, den Herren vom Finanzminiſte⸗ 
rium, die als Aufſichtsbeamte den öffentlichen Ziehungen beizuwoh⸗ 
nen gezwungen ſind, die Hinderniſſe aus dem Wege räumen wollte, 
welche es denſelben bisher unmöglich machte, ihren Sommer⸗Urlaub 
in den Monaten Juni und Kult anzutreten. 


u. Vergnügungen. Der volniſche Kaufmänniſche 
Verein hat am vergangenen Sonnabend im Saale des Hotel 
de France ſein Wintervergnügen gefeiert. An demſelben nahmen 
gegen 100 Perſonen theil, und dauerte das Feſt bis gegen Morgen. 
— Die uniformirtecompagnie des Poſener Land⸗ 
wehrvereins hat an demſelben Abend im Herforthſchen Saale 
90 55 Wronkerſteaße in altgewohntec Weiſe ihr Wintervergnügen 
gefeiert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“. eichstag. Bei der Berathung 
des Etats des Reichstags wiederholte Abg. Richter die 
Forderung der freiſinnigen Partei auf Einführung von Diäten, 
welche bei langen Seſſionen unerläßlich und ein allein wirk⸗ 
ſames Mittel gegen das Berufsparlamentarierthum ſei. Wet 
dem Etat des Reichsamts des Innern erklärte Staatsfefretär 
v. Boetticher auf eine Anfrage, daß über das Trunk⸗ 


Grund deren ſchon vielleicht nach Oſtern ein Geſetzentwurf 
vorgelegt werden würde. Die Abg. Wurm, Singer und 
Bebel beſchwerten ſich über die parteiiſche Berichterſtattung 
der Fabrikinſpektoren, was aber die Abgg. Graf Hohen⸗ 
thal, Ackermann und Hartmann als unberechtigt 
zurückwieſen. Morgen Fortſetzung der Etatsberathung. 


Berlin, 19. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
ee Zeitung“. bgeordnetenhaus. Bei der 
erſten Berathung des Etats erkannte Abg. Rickert das vom 
Finanzminiſter betonte Prinzip der Sparſamkeit an, hob jedoch 
zugleich hervor, daß bei der zweifellos günſtigen Finanzlage keine 
Nothwendigkeit neuer direkten Steuern vorliege, zumal in Anbe⸗ 
tracht der hohen indirekten Steuern, und daß man keinesfalls 


bewilligen dürfe. Daher müſſe an der Forderung der Quoti⸗ 
ſirung feſtgehalten werden. Im Ei Rah hc er die 
Tarifreform, die Ausdehnung des Syſtems der Alterszulagen 
und mahnte an die Abſtandnahme von der Ausnahmspolitik 
gegen die Polen, da das Anſiedelungsgeſetz einerſeits die Ent⸗ 
fremdung der Nationalitäten, andererſeits eine Vermehrung 
von Polen in den Städten zur Folge gehabt habe. Abg. von 
Tiedemann⸗Bomſt nahm das Anſiedelungsgeſetz in Schutz 
und erklärte ſodann Namens der Freikonſervativen, daß die⸗ 
ſelben ſämmtlich in der Wirthſchaftspolitik auf dem Stand⸗ 
punkt Kardorffs ſtänden. 

Abg. Cz a rlins ki bekämpfte beſonders die Thätigkeit 
der Anſiedelungskommiſſion, die Abg. Sattler in Schutz 
nahm. Abg. Windthorſt erklärte feine Bereitwilligteit, 
die Regierung bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages zu unterſtützen. Finanzminſſter Miquel erläuterte 


vorlage. 


Abg. Graf Limburg bekämpfte im Gegenſatz 
zum Abg. 


indthorſt den deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrag, den er wegen der Verletzung der Einzelintereſſen als 


vativen gerade die Rechte der Krone durch die Stär⸗ 
kung des Bauernſtandes ſchützen wollten. Abgeordneter 
Rickert führte gegenüber dem Abgeordneten Grafen Limburg 
aus, daß die Handelsverträge erade geeignet ſeien, ausjöhnend 
zwiſchen den Völkern zu wirken und gute Beziehungen zu 
fördern. Miniſter v. Herrfurth erklärte, daß die Kommiſſions⸗ 
faſſung der Landgemeindeordnung für die Regierung unan⸗ 
nehmbar ſei; er hoffte aber noch auf eine Verſtändigung. 

8 Mittwoch: Antrag Richter, betreffend den Fideikommiß⸗ 

tempel. 


Berlin, 19. Ian. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“] Der Kaiſer litt bei dem geſtrigen 
Ordensfeſt an einer Indispoſition des Halſes und mußte ſich 
deshalb Schonung auferlegen. 

* Wi ke > in Oſtafrika 
erkrankt und muß ſeine dortige Stelle P u 
aufgeben. 9 als Reichs kommiſſar 


ſuchtsgeſetz kommiſſariſche Verhandlungen eingeleitet ſeien, auß 


Steuern auf Vorrath ohne Zuſtimmung der Verwendungszwecke > 


nochmals kurz die Einzelheiten des Etats und vertheidigte 
im Allgemeinen dem Abg. Rickert gegenüber die Steuerreform⸗ 


eine Schädigung des politiſchen Bündniſſes bezeichnete. 
Abgeordneter Kanitz griff auf die Landgemeinde⸗ 
Ordnung zurück und erklärte, daß die Konſer⸗ 


iſt ſchwer nervös 


ER 
ro 


ed ae a 
ee 


Se ET 77 1 BE An 


Ka 


< 


Fan 


c 


S 


— 
N 


* 


Famiien- Nachrichten. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Berlobt: Fräulein Thereſe 
Kraker v. Schwarzenfeld mit 
B2ieut. Albrecht Frhrn. v. Reiswitz 
und Kaderzin in Bogenau. Frl. 
zur v. Honſtedt mit Major 
raeſſe in Leipzig. Frl. Magd. 
Wagner mit Herrn Kretzſchmar 
in Berlin. 
Berehelicht: Oberſt Adolf 
Bock von Wülſingen mit Frl. 
anziska Witting in Zelle. 
entenant Curt Manger mit 
räulein Marie Gascarg in 
idehaus. 
Geſtorben: Georg Freiherr 
v. Schele auf Gut Wilhelminen⸗ 
of bei Aurich. Kriminalbeamter 
rl Wendland in Berlin. Herr 
Wilh. Otte in Charlottenburg. 
brikant Eduard Piſtorius in 
rlin. Hr. Johannes Schappach 
in Berlin. Rentier Alb. Koll⸗ 
berg in Berlin. Rentier F. W. 
&. Baack in Berlin. Rentier N. 
Bieber in Berlin. Profeſſor Dr. 
Ib. Gervais in Wien. Direktor 
Dr. Anton Röée in Hamburg. 


85 VErEnügnngen, 


. Stadt⸗Theater. 
Dienftag, d. 20. Jan. 1891: 
Die Stumme von Portiei. 
Große heroiſch⸗ rom. Oper in 
5 Akten von Auber. 

Im 2. Akt: Bolero, 

im 3. Akt: Tarantella, 
arrangirt von der Balletmeiſterin 
Elise Funk, ausgeführt vom Corps 
de Ballet. 
Mittwoch, d. 21. Jan. 1891: 

Die Sorgloſen. 
(Neu einſtudirt.) 
Luſtſpiel in 3 Akten v. L Arronge. 


Luttſcnaun ? Thea. 


Breslauerſtraße Nr. 15. 
Auftreten der neu engagirten 
Künftler 5 F 


ägli 
Große Vorſtellung. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Concertanfang 7¼ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


EI. 21. I. A. 7½ J. III. 


Verein zur Förderung 
des Handwerks 
unter den Juden und 


Israel. Vorſchuß⸗Verein. 

Zu der am Dienſtag den 20. d. 
M., Abends 8 Uhr, im Vereins⸗ 
Sitzungszimmer, Judenſtr. Nr. 16, 
ſtattfindenden ordentlichen 


Seneral-Berjommlung 


laden wir unſere Mitglieder 
durch ergebenſt ein. 
agesordnung: 

1. aRittpellung über die Lage des 

Vereins. \ 
2. Rechenſchaftsbericht. 
3. Wahl des Kuratoriums und 

des Vorſtandes. 
4. Etwaige Anträge. 

Da erfahrungsmäßig die Be⸗ 
teiligung an der General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſelten die ſtatutariſch 
ur Beſchlußfaſſung nothwendige 

timmenzahl ergiebt, ſo findet in 
dieſem Falle um 8½ Uhr des⸗ 
ſelben Tages eine zweite 
ordentliche Generalverſammlung 
mit derſelben Tagesordnung ſtatt, 
bei welcher 8 20 unſeres Statuts 
Anwendung findet. 

Der Vorſtand. 


5 Dienſtag, den 20. Jan., 
Nachmittags 4 Uhr, werden alle 
Fuhrwerksbeſitzer Poſens zu einer 
Verſammlung 
in dem Lokale des Hrn. Kempf, 
Schloſſerſtr. 6, eingeladen. 
Das Fuhrwerkskomite. 


iſtoriſche Geſellſchaft 
die Provinz Poſen. 
ienftag, den 20. Januar, 
Abends 8 Uhr, Monatsſitzung 
im Saale des Herrn Dorian 
Wilhelmsplatz 18, T.⸗O. Vortrag 
des Herrn Oberlehrer Dr. Plehwe 
„Ueber Albrecht von Roon“. 
eute Abend 


Königsberger Ninderfleck. 
Oswalu Nier, 


Berlinerſt age 16. 


Heute Eisbeine. 


Clara Heilbronn, 
Bergſtr. 18. 


Bater, 
Kommiſſarius a. D. und Bürgermeiſter 


Nachruf. 


Nach kurzer Krankheit ſtarb plötzlich am 8. d. M. 
im beſten Mannesalter der hieſige Bürgermeiſter Herr 


Karl König. 


Bis zu feinem letzten Lebenstage hat er fein Amt 
verwaltet. Unſere Stadt verliert durch fein frühes 
Ableben einen treuen Berather, der Staat einen 
gewiſſenhaften und pflichttreuen Beamten, und wir 
einen lieben Freund, der durch ſeinen biederen Charakter 
ſich nicht nur unſere hohe Achtung, ſondern auch 
die Liebe und Hochachtung aller ſeiner Mitbürger 
während ſeiner faſt 10 jährigen Amtsthätigkeit zu 
erwerben wußte. 

Sein Andenken wird ſtets von uns in Ehren 
gehalten werden. 

Nogowo, den 17. Januar 1891. 


Die Stadtverordneten. 


Am 19. d. M., Nachts 12½ Uhr, entſchlief ſanft nach einem 
kurzen Leiden im Alter von 67 Jahren unſer innig geliebter Gatte, 
der Königliche Diſtrikts⸗ 


Schwieger⸗ und Großvater, 


Julius Wende. 


Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 22. Januar, 
Nachmittags um 2 Uhr, vom Trauerhauſe in Czempin aus, ſtatt. 


Czempin. Poſen. Konſtantinopel. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Glogau. 


Dem hochgeehrten Publikum em⸗ 
pfehle ich mein Hotel 


„Stärns Hotel de Europe, 


welches ich nach dem Tode meines 
Gatten weiter führe. 


Josefa Stern. 
Grand Restaurant & Wiener Gate, 


Inhaber: H. Holstein, 
! Poſen, St. Martin 33, mE 
direfte Pferdebahn⸗Verbindung vom Bahnhof Poſen, 
empfiehlt ſeine elegant eingerichteten Räume dem geneigten 
Wohlwollen des Publikums. 


Granifite Weine Münchener Viere, 


ſowie bekannte feine Küche. 


Diners, Soupers zu jeder Tageszeit. 


Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolf. Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 14760 


Chemiſches und mikroſkopiſches 


Unterſuchungs⸗Laboratorium, 
Lis s a 1. P. 
Apotheker F. Hertel, 
gerichtl. vereideter Sachverſtändiger, Städt.⸗ und 
Steuer⸗Chemiker. 


| Beburlötugsfeir unjeres Kaiſers 


find 


Menukarten 


in geſchmackvoller Ausſtattung 
mit einem 
erhaben geprägten Bilde des Kaiſers 
vorräthig in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Kill), 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Die Deutſche Hypothekenbank (All. Hes) 
in Berlin 


gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf Güter und bäuer⸗ 
liche Wirthſchaften bis zu zwei Drittel der landſchaftlichen Taxe, 
bei Wohngebäuden . in größeren Städten der Provinz) bis 
zum zehnfachen Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthe zu billigen Bedin⸗ 

726 


Kan Dit General Agentur: 
Alex Bernstein in Posen, 


Friedrichſtraßte 15. 


Hörder Vergwerks⸗ und Hütten⸗ Verein. 


Wir ſind bereit, ſolche Beſitzer welche nicht an der am 
10. März er. in Köln ſtattfindenden Generalverſammlung 
theilnehmen können, behufs Unterſtützung der Reorganiſations⸗ 
beſtrebungen koſtenfrei zu vertreten reſp. vertreten zu laſſen 
und bitten um Zuſendung der Aktien beziehungsweiſe Stamm⸗ 
Prior. ohne Dividendenſcheine bis ſpäteſtens 24. Januar a. cr. 
reſp. um Adreſſen⸗Aufgabe ſeriöſer Aktionäre. 

Berlin, den 12. Januar 1891. 


Albert Schappach & Co., Bankgeſchäft. 


C., Jeruſalemer Straße 23. 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruction. Aus- 


Os (uiepe4 SI) Iyemsny | 


führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
„ BONN „ LEIPZIG. a} 


BERLIN. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke u. Kaſſetten 
(letztere auch zum Einmauern) 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt 336 

die Gifenhandlung von 


A 


Schuhmacherſtr. 17. 


Groschowitzer Portland- Cement 
Fabrikat erſten Hung, 


von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumens 
beſtändigkeit und höchſter Bindekraft. ” 

Wir empfehlen denjelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Aus⸗ 
führung von Waſſerleitungen, Kanaliſatlonen, monumentalen Hoch⸗ 
und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
menten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 

Production 350 000 Tonnen pro anno. 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Portland⸗Cement⸗ Fabrikation 


zu Groſchowitz bei Oppeln. 
Stets complettes Lager bei: 


Hern A. Krzyzanowski in Poſen. 


150000 Mark 


werden auf Grundſtücke beſter 

Lage der Stadt Poſen gegen 

vupillariſch ſichere Hypothek 

ei Offert b 8 
efällige erten abz 

unter A B. an die Exp. d. Ztg. 


Sichere Exiſtenz! 

Für ein gut gehendes, ſeit Jah⸗ 
ren beſtehendes beſſeres Reſtau⸗ 
rations⸗ und Delikateſſengeſchäft 
in einer Mittelſtadt Poſens wird 
ein ſelbſt. Verte zen peut Off. 
a. d. Exped. d. Wreſchener Stadt⸗ 
u. Kreisblatt zu Wreſchen. 


N 8 
Viehwaagen, 
Decimalſyſtem auf 4 Punkten. 
Laſtwaagen, transportable. 
Speicherwaagen 
in höchſt zuverläſſiger Ausfüh⸗ 
rung empfehlen ab Lager 


Gebrüder Lesser, 


Sämmtliche bakterio⸗ 
Poſen, Ritterſtraſie. h 
Jede Art von Baus: logiſche Unterſuchungen, 


beſonders des Sputums 
auf Tuberkelbacillen ver- 
richtet 


Dr. Krzymisiski, 


tiſchlerei und Zimmer⸗ 
mannsarbeit verfertigt 


gut u. billig Gramkow, 
Grabenſtr. 18. 


Als Damenſchneiderin 


Prachtvolle Pianino 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


iehlt ſich in und außer dem 
e Höselb 


C. Nike, Jerzyce 155. 


Pianofortebauer und Stimmer, 
Louiſenſtraße 19. 


Arzt in Inowrazlaw. 


nder Samuel Bergas ſchen 
Teſtaments⸗ reſp. rer el 
nach welcher die Ausſtattung von 
Töchtern für den Fall ihrer Ber 
3 aus der Familie 
a) de 


Gedalje Bergas 


zu Grätz. 
b) derklge, verehelicht geweſenen 
Abraham Peyser 

0 f * N 
erfolgen ſoll, werden in Gemä 
heit — 88 2 und 12 der von 5 
errichteten Stiftungsurkunde die⸗ 
jenigen, welche auf die Ausſtar⸗ 
tung Anſprüche erheben wollen. 
aufgefordert, ſich unter Beifügung 
der erforderlichen Legitimations⸗ 
urkunden bis zum 


23. Auguſt d. J. 


bei dem unterzeichneten Vorſitzen⸗ 
den des Kuratoriums zu melden. 
Spätere oder ohne Ligitimation 
ni ‚Meldungen bleiben 
unberückſichtigt. 38 

Samter, den 20. Januar 1891. 


Das Kuratorium der 
Samuel Bergas'ſchen 
Familienſtiftung. 
Leo Bergas. 


—: rl 

Nachdem die unterzeichnete Ge⸗ 
noſſenſchaft ihre Auflöſung bes 
ſchloſſen hat, werden die Gläubi⸗ 
ger der Genoſſenſchaft aufgefor⸗ 
dert, ſich bei derſelben zu melden. 
Der Vorſtand des Darlehns⸗ 
Kaſſen⸗Bereins zu Schwerſen 
eingetragene re 
mit unbeſchränkter Haftpflicht 

„in Liquidation. 

W. Höfig. R. Liefke. Otto Kluge. 


Postschule Stettin. 
Vorbereitungsſchule f. d. Poſtdienſt. 
Proſpekt durch Direktor Weber: 
1.2 Penſionärinnen 
finden liebevolle Aufnahme, ſowie 
Beaufſichtigung in den Schul⸗ 
arbeiten bei J. Goldschmidt, 
Theaterſtraße Nr. 7. 

BEE Gute Penſion ang 
iſt zu haben Schlofftr. 7, I. r., 
Zimmer mit ſepar. Eingang. 

Habe mich in Jarot- 


schin niedergelassen. 


Dr. v. Bartow ski, 


praktischer Arzt. 

Die Strumpffabrik von 
Wwe. Julie Mendelssohn, 
Gr. Gerberſtr. 23, l., empfiehlt 
ſich zur Annahme aller in dieſes 
Fach einſchlagenden Arbeiten. 


Aid einfblagenben Arbeiten. 
Möbel, 28 
Polſterwaaren, 


komplette Einrichtungen als 
einzelne Stücke in eleganter ve 
einfacher Ausführung empfiehlt 
bill. die Möbelfabrit 

Louis Neumann, Büttetitr 8. 


amentuch 


Ia.-Dualität, in neueſten Fam 
ben zu eleganten [Promenaden⸗ 


kleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 
derne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ 


{ rikpreiſen. be 
wu er 


) 6309 
Max Niemer, Sommerfeld, —— 


2 Freundinnen 


it im Alter vom 

J: 20 u. 22 Jahren 
ei mit einem Ber 
mögen von 50—60,000 Mk. und 
30,000 M., wünſchen ſich zu ver⸗ 
heirathen. Nicht anonyme Anträge 
unter I. 4130 u. II. 4131 nimmt 
entgegen die Expedition des 
General-Anzeiger, Berlin SW. E. 


* * 8 H 
1 Million ag,, 
DEE“ Sie erhalten ſofort WE 
ſehr reiche hochfeine 


2 Vorſchläge in 
Heirats⸗ eminent große 
Die gg f e 8. 
Bu e 10 P. Für Dane 


frei. General: Anzeiger, Berlin WI 
12, amtlich egiftrirh Se Ir ſitution * 


in brauner Jagdhund 
auf den Namen Rolf hören 


iſt entlaufen. 
Wiederbringer Belohnung. 


Obere Müblenſtraße 16 


3 


Nr. 46. 


Dienſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


— i. Gneſen, 18. Jan. [Gymnaſialdirektor: euer. 
An Stelle des in den Ruheſtand betretenen Gymnaſialdirektors 
Dr. Methner ſoll, wie wir erfahren, der Oberl hrer Profeſſor 
Dr. Brolſch in Bromberg zum Direktor des hieſigen Gym⸗ 
naſiums auzerſehen fein. — Geſtern Abend gegen 8 Uhr entſtand 
bierſelbſt im königlichen Geſtüt in der Wohnung des Rittmeiſters 
K. Feuer. In der Nähe des Schornſteins hatte ſich ein Ziegel⸗ 
ſtein losgelöſt, ſodaß der daranſtoßende Balken Feuer fing. Die 
Geſtütswärter bemerften die Gefahr jedoch ſehr bald, ſodaß der 
Brand, bevor noch die Feuerwehr in Thätigkeit trat, gelöſcht wer⸗ 
den konnte. Ein größerer Schaden fit ſomit nicht entitanden. - 

0. Rogaſen, 18. Jan. [Beſitz⸗ Veränderung. Koch⸗ 
ſche Lymphe.) Das Grundſtück Rogaſen, Nr. 363 mit dem 
dazu gehörigen, ca. 60 Morgen umfaſſenden Ackerland (bisheriger 
Beſitzer Gottlieb Doerr hierſelbſt) iſt durch freihändigen Verkauf 
an den früheren Brauereibeſitzer Herrn Otto Junge hierſelbſt für 
den Preis von 36000 Mark übergegangen. Herr Junge beabſich⸗ 
tigt die in dieſem Gebäude befindlichen Brauerei-Anla en zu ver⸗ 
Pe und eine Brauerei im großen Maßſtabe herzurichten. — 

er prattiſche Art Herr Dr. Schli per hier hat eine Flaſche Koch⸗ 
Kreisphyſikus 25 eng been 

f kuloſe leidenden Kranken 

gingen welche von gutem 


abe 
iſt 
noch 
Ereien bezahlen und erzielen für den Fe ch 


8 
Be 


ndet eine EEE 5 
e 


d 

‚ statt. 
eich 
Seit einger 


nolüd.] 
gen Tagen wurde auf der Breslau-Poſener Cbauſſee in der Nähe 
hieſigen Fleiſchers vor einem 
che u. Es warf 
noch und 
dem Eiſenbahnübergange angelangt, 


[Glück im U 


Nr 


Wianbrauſenden ? 
den Wagen mit dem Kutſcher 
annte allein weiter. An 


lis Sotefebung,] ni 
„Nicht, daß er fein Denken oder feinen Wandel irgend n 
8 5 > Satzungen ſeiner Religion erfu . 
die der Prieſter Aber Bergangenpeit eine ungeſühnte 
hätten, 
wiſſenserforſchung, zu 
a er altergjchwa 
der in irdiſchen 
und ſeinem 
ſich keine Sorge zu machen brauchte ſeine 
1 wieder und Baches in 1 ie 
i en Tag zu legen, wie um ſich ſelber Dur 
ſumen boten Thatſachen = vergewifjern, daß einem aljo acht⸗ 
all De unermüdlichen Bekenner das Himmelreich auf keinen 
ren gehen könnte. 
In dieſer Verſaſſung des Leibes und der Seele brauchte 
alternde Graf nur davon zu hören, daß jeßt einige ſeiner 
kannten ſich nach der ewigen Stadt begeben hätten, und der 
tſchluß ſelber an den Tiber zu pilgern ſtand feſt, und er 
hatte keine Ruhe, bis er nicht die Kollonaden Berninis zu 


ſeinen beiden Seiten ſah. aut 
4 Er hatte keine Ruhe, und er ließ ſie auch den rn 
t 


Die leidenſchaftliche Liebe, die er all die Jahre zu jeiner 
ochter empfunden, und eifrig bethätigt hatte, war merkwürdig 
gedämpft von dem Tag an, da ſie, wenn auch zu ſeiner voll⸗ 
ommenen Freude, eines Mannes Weib geworden war. Von dem 
Tag an hatte er ſich geſagt, daß ſeine väterliche Zärtlichkeit 
einzuſchränken, daß er auf den zweiten Platz in ihrem Herzen 
zurückgetreten und demnach auch darauf angewieſen ſei, ſich mit 
einem geringeren Maße don Zuneigung zu begnügen, als er 
vordem mit ſeinem ganzen Herzen beanſprucht hatte. 5 
Darüber einmal im Klaren hatte er in ſeiner väterlichen 
Entſagung es vielleicht ganz natürlich gefunden, wo er ſo auf⸗ 
fallend weniger empfing, auch ſelber etwas weniger an Liebe 


Bf. beiſammen. — Die Mitglieder der hieſigen Loge „Janus“ machten 


ch] nau. — 


landwirthſchaftlichen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wenn nun nur die Hälfte davon auf dem g 
ten ſtände und jedes Mitglied 100 Ame e 
Be leicht zu 5 ſei, 
mmen zu Stande, die ihre Wirkung unmöglich verfehlen könne. 
Ueberdem könnte man der Unterſtützung der kenſergelſden oſtpreu⸗ 
A ee ee fein. Die 
aß auch die peinlichite veterinäre Ueberwachung den Landwirt 
nicht (2) vor der Einſchleppung der Rinderpeſt, Maul⸗ und Bu 
jeuche ſchützen würde, falls die ruſſiche Grenze der Vieheinfuhr ge⸗ 
öffnet werde Wenn auch die Staatsregierun 
En der Viehſperrre keineswegs eintreten 
es do 
* 


Rückerlohnf 
wie er ſeit langem nicht dageweſen, treibt ſeit 
deen ohn u 5 5 
lichen Abhängen liegt der Schnee 3 Meter hoch und tiefer. 
Schlittenfuhrwerke haben Mühe, 5 und diele Land⸗ 
gemeinden, die am heutigen Tage das Schuldeputatholz 
königlichen Forſt holen wollten, mußten auf halbem Wege unver⸗ 
richteter Sache umkehren und nach Hauſe fahren. — Die Schul⸗ 
gemeinde Sch. { 
darüber beſchwert, daß ihr das Deputatholz für die Schule meter⸗ 
weiſe zerſtreut im Walde angewieſen werde und um Abhilfe erſucht. 
Der königliche Oberförſter 
für begründet erachtet und das Holz näher beiſammen und dichter 
an dem Wege auſſetzen laſſen. Dafür hatte ſie in dieſem Jahre 
aber auch einen höhern Rückerlohn zu zablen 


S 
von Kaiſers 


or 
teres in eine einklaſſige umgewandelt worden. — In den 
a ch hier bedeutender Schneefall nebſt 


kehr erhebliche Störungen erlitten. 

1 lichtingsheim, 16. Jan. t 
Statt von Schllchtingsbeim⸗ Das Städtchen, mit 
noch nicht 900, meiſt nur dem kleinen Handwerker- und dem 
Arbeiterſtande angehörihen Bewohnern, hat an Schanflofalen auf⸗ 
zuweiſen: 1 Hotel, 4 Gaſthöfe, 5 Schanklokale mit Reſtauration; 
außerdem haben noch 2 Kaufleute Kleinverkauf von Spirituoſen. 
Es iſt daher durſtigen Kehlen jederzeit reichlich Gelegenheit ge⸗ 
boten, auch etwas über den Durſt zu thun: denn, ein ähnliches 
Verhältniß der Schankſtätten zur Einwohnerzabl, dürfte wohl ſelbſt 
in Rußland kaum wieder zu finden ſein. In letzter Zeit iſt auch 
noch ein feines Kaffeehaus mit Reſtauration eröffnet worden, doch 
ſcheint dies nur für die Damenwelt beſtimmt zu ſein, denn als 
dieſer Tage eine Anzahl achtbarer Bürger ſich den Mokkagenuß in 
dem neuen Lokal anthun wollten, wurden dieſelben von der Frau 
des Hauſes mit Redensarten empfangen, die wohl eher als Gar: 
dinenpredigt einer Pantoffelheldin, wie, eine Bewillkonmnung in 
einem Kaffeehauſe, aufzufaſſen waren. Die Herren zogen es daher vor, 
dem Lokal den Rücken zu kehren und ſich Beſchwerde führend an 


ürgermeiſter zu wenden. . ; 
er u Bromberg, 18. Jan. [Verein ehemaliger Jäger. 
Schlittenpartie. Fahrläſſige Tödt ung.! Der Zer⸗ 
ein ehemaliger Jäger und Schützen der Stadt Bromberg und Um⸗ 
egend feierte geſtern im Kleinertſchen Saale — IV. Schleuſe — 
ein erſtes Win ervergnügen, beſtehend in Konzert, humoriſtiſchen 
Vorträgen, Feſtrede, Darſtellung lebender Bilder und ſchleßli ! 
Tanz. Der Beſuch war ein recht zahlreicher. In heiterſter und 
animirteſter Stimmung blieb die Geſellſchaft bis gegen Morgen 


[Zur Wirthshaus⸗ 


in etwa zwanzig Schlitten eine Schlittenpartie nach Brah⸗ 
Big Wegen fabrläſſiger Tödtung wurde geſtern der Viehhändler 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er 
in einer Schänke in Gonſawa während 
der Abweſenheit des Gaſtwirths dem Arbeiter Zack ( Liter Spi⸗ 
ritus in einer Flaſche verabreicht, den dieſer jofort austrank. Die 
Folge davon war, daß der Mann nach kaum zwei Stunden verſtarb. 


Danzig, 17. Januar. [Petitionsſt ur m.] Von agrari⸗ 
ſcher Seite bemüht man ſich jetzt, in Oſt⸗ und Weſtpreußen durch 
Maſſenpetitionen die Regierung davon zurückzuhalten, daß fie 
weitere Erleichterungen der ieheinfuhr gewähre, obwohl 
dieſe bekanntlich im Intereſſe der Volksernährung durchaus noth⸗ 
wendig iſt. Namentlich werden die landwirthſchaftlichen Vereine 
wieder zu dieſem Petitionsanlauf ane e Dem oftpreußiichen 
Verein Fiſchhauſen⸗Thierenberg genügte die 
Vorſtellung ſeines landwirthſchaftlichen Zentralvereins, welcher 
Aufrechter haltung der Grenzſperre im Oſten verlangte, noch nicht. 
Er will als Gegengewicht gegen die Vorſtellungen der Städte eine 
Maſſenpetition des platten Landes Au Stande bringen und hat ſich dazu 
die Mithilfe der landwirthſchaftlichten Vereine Dit: und Weſt⸗ 
preußens erbeten. Auch der Dirſchauer landwirthſchaftliche Verein 
hat ſich dazu bereit finden laſſen. Ueber ſei 


Schwarz aus Gonſawa zu 
hatte am 1. Aug ſt d. Sr 


{ eine Verhandlungen 
hat der „Danz. Ztg.“ ein längerer Bericht vorgelegen, dem wir 
0 Folgendes entnehmen: 

landwirthſchaftliche Verein 


zur 8 pe are Napa 

Der Urheber der Petition, d. h. der! \ 
Fiſchhauſen⸗Thierenberg meint, daß in beiden Provinzen rund ! 
andwirthſchaftliche Vereine mit etwa 3000 Mitgliedern exiſtirten. 


g. Wie feine Adern verkalkten, ſo verhärtete ſich ſein 

3 beg cht a0 einmal, nein allmählich, nicht ganz und gar, 
aber die Veränderung war doch recht merklich. f - 

Daß fein Schwiegerſohn Proteſtant war — ein Umſtand, 
dem er früher um ſo weniger Beſorgniß gewidmet, als Rode⸗ 
rich eingewilligt hatte, ſeine Kinder im katholiſchen Glauben 
zu erziehen — trug auch etwas zur Entfremdung bei. Doch 
ab er dieſer Entfremdung niemals Worte, es wäre denn, daß 
er dringlicher und häufiger die Sorge ausſprach, feine Stephanie 
möchte, durch die Liebe verführt oder doch zerſtreut, an ihrer 
Rechtgläubigkeit Schaden nehmen. Eine eitle Sorge, zu der 
im Leben und im Denken ſeiner Tochter kein ernſter Grund zu 
finden war. 5 5 

Uebrigens drückte den alten Grafen auch dieſe Sorge nicht 
allzu ſchwer, wie ihn überhaupt das Thun und Laſſen Anderer 
nicht auf die Dauer mehr zu bedrängen im Stande war. Es 
ab nur noch ein einziges Weſen, deſſen Wohl und Wehe 
ihn merklich aufzuregen vermochte. Und das war ſein Enkel 
Baſilius. 
hie war es denn auch nur um deſſentwillen, daß er in 
eine Verzögerung der Reiſe willigte, die ihm ſo ſehr am Her⸗ 
zen lag. So locker alle Bande wurden, die ſein Herz an ir⸗ 
diſche Güter knüpften, jo eng fühlte er ſich doch an dies Herr 
chen gefeſſelt, das mit der liebenswürdigen Eigenſucht des 
Kindes den Eigenwillen des Greiſes rückſichtslos unterjochte. 

Doch war auch die Liebe zu dem kleinen Weſen keineswegs 
unermeßlich, und wie deſſen Eltern ihm ſo gar keine Anſtalten 
zu treffen ſchienen, in Schleſien flott zu werden, und dabei die 
Nachrichten über das Befinden des Papſtes immer bedenklicher 
lauteten, erklärte Ladislaus endlich kurz und klar, daß er binnen 
zwei Tagen ſich nach Rom aufmachen werde, gleichviel ob allein 
oder mit den Seinen. f 5 

Alle Vorſtellungen, daß ſeine Geſundheit doch eine recht 
leidende wäre und daß ihn die Kinder nicht mit gutem Ge⸗ 
wiſſen allein reiſen laſſen dürften, ſchüttelte er gleicherweiſe 
wie andere Bedenken ab, und ſo entſchloſſen ſich denn die 
Eltern Baſils dahin, daß Stephanie in, Gottes Namen mit 
dem Vater über die Alpen gehen werde, ſobald er wolle; daß 
aber Roderich bei dem Kinde zurückbleibe, bis ſeine Schweſter 


40 Angeklagter der eine 


20. Januar 1891. 


1 Stimmen jammelte, 
jo käme eine Petition von 150 000 


irſchauer Redner meinten 


9 eine generelle Auf⸗ 
aſſen würde, ſo ſei 
Front zu machen. 

Erhöhter 
en rn 
€ eitern Abend ganze 
In Thälern und Schluchten an nörd⸗ 
Leere 


geboten, gegen Oeffnung der Grenze 
Röſſel, 14. Januar. [Schne en urm. 
ür Schuldeputatholz.] 


aus der 


hatte ſich bei der königlichen Oberförſterei zu S. 


hat die Beſchwerde obiger Gemeinde 


1 wie früher. 
Strasburg, 17. Jan. [Wölfe] Im bieſigen Kreiſe 
ſollen ſich in den letzten Tagen, der „Danz. Ztg.“ zufolge, mehr⸗ 
fach Wölfe gezeigt haben, welche aus dem benachbarten Polen 
len 1 85 3 R 

8 i erg, 15. Jan. („Flurhannes“ f.) Der allen 
Beſuchern der Schneekoppe bekannte Leiermann in AR Steinbaude 
(zwiſchen dem Koppenkegel und der Rieſenbaude), welcher ſeit 53 
Jahren jeden Sommer dort wohnte, iſt aus der Welt geſchleden. 1 
Mit ihm iſt, wie der „B. a. d. R.“ berichtet, wieder ein Original 
des Rieſengebirges verſchwunden. Der Mann, welcher im Volles 
munde „Flurhannes“ genannt wurde, hat vom Grafen Czarnin 
auf Lebenszeit die Exlaubniß erhalten, ſeinen Lebensunterhalt 
durch Verkauf von Veilchenſteinen ꝛc. in der genannten Baude zu 
beichaffen. Flurhannes war früher „Paſcher“. Auf einem ſeiner 
Gänge über das Mieiengebirae hatte er ſich beide Füße derart 
erfroren, daß ſie ihm abgenommen werden mußten. 
5 Ratibor, 15. Jan. [Schwerer Unfall] Das hie⸗ 
ſige Bataillon machte geſtern eine Felddienſtübung mit den beiden 
Ulanen⸗Eskadrons gegen die beiden Koſeler Bataillone und die 
Leobſchützer Huſaren. Die Truppen trafen ſich bei Peterwitz. 
Bei der Uebung ereignete ſich, wie der O. A.“ berichtet, ein 
ſchwerer Unfall. Ein Mann des hieſigen Bataillons wurde von 5 
einem Huſaren überritten und trug ſchwere Verletzungen davon. 
Der Verunglückte wurde mit der Bahn von Peterwitz bis Ratibor 
und hier vom Bahnhof mittelſt Schlittens ins Lazareth geſchafft. 
— — — — —— — nu n 


Aus dem Gerichtsſaal. 

? Poſen, 16. Jan. [Schwurgerich t.]. Perſonen, welche 
in wirthſchaftliche VBedrängniſſe 8 ſind, ſuchen häufig durch 
eine Flucht nach Amerika ihren? erpflichtungen zu entrinnen. Ein 
ſolcher Verſuch führte die Verhaftung des Tiſchlers Wael a w 
Adamski aus Moſchin herbei und er ſtand unter der Anklage 
vor Gericht: 1. Daß er zu Moſchin am 18. Juni 1890 als ein 
Schuldner, welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte. in der Abſicht 
ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, Vermögensſtücke, nämlich ſein 
Grundſtück, Moſchin Nr. 173, die ihm gehörigen Tiſchlerwerkſtellen, 
cut 2. Ju ſowie go und Brettervorräthe bei Seite ge= 
ſchafft 2. Zu Poſen im Auguſt 1890 bei der Staatsanwaltſchaft, 
einer Behörde. eine Anzeige gemacht habe, durch welche er den 
Kaufmann Loewy zu Moſchin wider beſſeres Wiſſen der Begehung 
einer ſtrafbaren Handlung, nämlich des Betruges, beichuldigte. 

zahlreiche Familie zu ernähren hat, betrieb g 
lerhandwerk. In den letzten Jahren geriethy 


in Moſchin das Tiſch 


eintreffen und mit voller Verantwortung die Obhut über ſeinen 
Stammhalter übernehmen werde. 

Da war der alte Ladislaus nicht länger mehr zu halten, 
und Stephanies Gatte blieb zurück mit getheiltem Herzen. 

Er hatte ſich und nicht mit Unrecht immer für eine derbe 
Natur gehalten, welcher Gefühlsbeſchwerden nicht viel anhaben 
könnten. Hatte er doch ſeinem Herzen nicht einmal Gehör ge⸗ 
geben, als es nach der einzig Geliebten verlangte. Wenn er 
aber nun durch die vereinſamten Gemächer ſchritt, wenn er am 
Morgen über Feld ritt in dem Bewußtſein, bei der Heimkehr 
ſie nicht mit ausgebreiteten Armen wiederzufinden, wenn er 
bei der Mahlzeit nur den ſpannenlangen Knaben ſich gegen⸗ 
überſah und des Nachts oft ſtundenlang ſtumm mit gekreuzten 
Armen neben dem Bettchen des Kleinen ſaß und den wackeren 
Schlaf des ſüßen Unterpfandes ihrer Liebe betrachtete, da 
kams ihm erſt ſo recht hell und mächtig und überwältigend 
zu Bewußtſein, was ihm die herrliche Frau war und wie er 
ſie mit ganzer Seele liebte. 
DO die glücklichen fünf Jahre, 
ihr verlebt hatte! Glückliche, überglücklich Jahre, 
auch Leiden und Sorgen mit ſich geführt und ſchöne 
gen begraben hatten. 

Und nun hieß es gar, 


die er Hand in Hand mit 
wenn ſie 


Hoffnun⸗ j 


das Weihnachtsfeſt allein mit dem 
Kleinen begehen ohne die Mutter! Und das alte Jahr ſchloß 
und das neue Jahr begann ohne Stephanie! Da ſollte einer 
nicht ſentimental werden, auch wenn er ſonſt gar keine An⸗ 
lagen dazu hatte! Roderich war unter dem flimmernden 
Tannenbaum und bei der einſamen Sylveſterbowle der feſten 
Ueberzeugung geworden, daß ein Dajein ohne Stephanie nicht 
zu ertragen ſei, und daß dieſe Wirthſchaft nicht länger fort⸗ 
dee A fi liebtes W 
efter noch als an ſein geliebtes Weib ſchri 

an feine treffliche Schweſter, die ihm zugeſagt 5 i 
Abweſenheit über den Kleinen zu wachen. Die Nachrichten 
über ſeinen Schwiegervater lauteten nicht beruhigend. Und 
die Schweſter hatte ihn nur auf das neue Jahr vertröſtet, 
wenn all die Feſte um die Winterſonnenwende vorüber und 
ſie als Hausfrau abkömmlich ſein werde. 2 


(Fortſetzung folgt.) 


er in arge Geldverlegenheiten. Am 18. Juni v. J. verkaufte er 


ſein Grundſtück Moſchin Nr. 173, ſowie ſeine Hobelbänke, ſonſtiges] K 


Tiſchlerwerkzeug, Holz⸗ und Brettervorräthe dem Tiſchlermeiſter 
Franz Jakubswski für 1150 Mark und behielt ſich nur ein Woh⸗ 
nungsrecht in einer Hinterſtube, ſowie die Mitbenutzung des 
Zu vor. Am 19. Juni erfolgte die Auflaſſung des Grundſtücks. 
u jener Zeit war Angeklagter ſehr verſchuldet und mußte 
als ein Mann angeſehen werden, der ſeine Zahlungen eingeſtellt 
Hatte. Dem Holzhändler Degen, der ihm das Material zum Er⸗ 
bauen einer neuen Werkſtätte auf ſeinem Grundſtücke und Bretter 
eliefert hatte, ſchuldete er etwa 1200 Mark. Einen ſolchen Kredit 
hatte ih Degen nur mit Rückſicht darauf gewährt, daß Ange⸗ 
agter ihm verſprochen hatte, ihn zu befriedigen, ſobald er ein auf 
ſein Grundſtück aufzunehmendes Darlehn aus der Kreisſparkaſſe 
erhalten haben würde. Aus dieſem Darlehn und durch kleinere 
ahlungen trug Angeklagter ſeine Schuld bis auf 400 Mark ab} 
über dieſen Reſt ſtellte er dem Degen einen Wechſel aus, der ſic 
auf Bitten des Angeklagten bewegen ließ, einen erſt im November 
1890 fälligen Wechſel anzunehmen. Degen, der ſpäter erfuhr, daß 
Angeklagter auch dem Handelsmann Manoſſe Geld ſchulde, wollte 
dieſem den Wechſel verkaufen; Manaſſe erzählte ihm aber, daß 
Angeklagter nach Amerika ausrücken wolle. Letzterer beſtritt zwar 
auf Degen Vorhaltungen eine ſolche Abſicht, aber durch eine 
Nachricht des Auswanderungsagenten Mattfeld zu Berlin vom 
16. September v. J. erlangte die Polizeiverwaltung zu Moſchin 
Kenntniß davon, daß Angeklagter thatſächlich Europa zu v rlaſſen 
im Sinne habe. Dem Kaufmann Iſaak Manaſſe ſchuldete Ange⸗ 
klagter 192 Ml. 30 Pf., dem Handelsmann Wolff Manaſſe 14 Mk. 
32 Pf. Gegen den vin letzterem beantragten Zahlungsbefehl erhob 
Angeklagter nicht nur Widerſpruch, ſondern er gab ihm bei Begeg⸗ 
nungen durch Pantomimen unzweideutig zu verſtehen, daß er nichts 
bekommen werde. Er verſchuldete ferner dem Eigenthümer Korn 
ür Bretter 99 Mark; gegen den von dieſem beantragten Dee 
ungsbefehl erhob 1 0 Widerſpruch. Dem Fleiſcher 
Luckner war er 21 Mk. 75 Pf. und dem Handelsmann Roſenberg 
58 Mk. 70 Pf. ſchuldig; Roſenberg hat es vergeblich verſucht, 
durch eine Klage und Arreſtbefehl zu ſeinem Gelde zu kommen. 
Daß Angeklagter alſo ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte, unterliegt 
keinem Zweifel. Einer ſeiner Hauptgläubiger war der Kaufmann 
Loewy, mit dieſem ſtand er ſeit vierzehn Jahren in Geſchäftsver⸗ 
bindung; er hatte bei demielken eine laufende Rechnung und 
leiſtete darauf Abſchlagszahlungen. Am 11. September 1889 fand 
zwiſchen beiden eine Abrechnung statt. Loewy gab dem Augeklag⸗ 
ten einen älteren Wechſel über 150 Mk. ſowie ein ſchriftliches An⸗ 
erkenntniß über eine Schuld von 172 Mk. 90 Pf. zurück und 
Angeklagter akzeptirte über ſeine ganze Sch ld von 599 Mark 
Pfennig einen am 25. Juni 1890 fälligen Wechſel. 
Dem Loewy verſprach er Zahlung, ſobald er ein Darlehn aus der 
Kreis⸗Sparkaſſe erhalten haben würde, verſchwieg aber, daß er 
daſſelbe bereits erhalten hatte. Auf dieſen Wechſel zahlte er nur 
170 Mark ab. Loewy drängte auf Zahlung des Reſtes, Ange⸗ 
klagter bot ihm eine Hypothek auf ſeinem Grundſtücke an, eine 
ſolche mochte Loewy anfänglich nicht annehmen; als er aber dazu 
willens war, hatte Angeklagter das Grundſtück bereits verkauft. 
Am 19. Juni beantragte Rechtsanwalt Ullmann im Auftrage des 
Loewy den dringlichen und perſönlichen Arreſt gegen den Ange⸗ 
klagten und deſſen Ehefrau, da deren Abſicht nach Amerika auszu⸗ 
wandern erwieſen war. Im Laufe des Arreſtverfahrens leiſteten 
beide den Offenbarungseid und aus ihren Angaben erhellt, daß ſie 
ihr Haus verkaufen mußten, weil fie die Hypothekenzinſen aufzu⸗ 
bringen nicht mehr im Stande waren. Am 29. Juni 1:90 wurde 
der noch über 429 M. 8 Pf. lautende Loewy'ſche Wechſel, der auf 
die Handlung Gebrüder Krayn in Poſen übergegangen war, ein⸗ 
gellagt. Den Verkauf ſeines Grundſtückes, ſeines Handwerkszeuges 
und feiner Vorräthe ſoll Angeklagter bewerkitelligt haben, um feine 
Gläubiger zu benachtheiligen. Als Beweismomente für dieſe Ab⸗ 
ſicht führt die Anklage auf, daß r ſich in ſehr bedrängten 
Verhältniſſen befand, erwieſener Maßen die Abſicht hatte, nach 
Amerika auszuwandern, daß der Vexkauf unter jonderbaren Be⸗ 
dingungen abgeſchloſſen wurde und ſich mit großer Eile vollzog. 
Der Tiſchler Jakubowski hat das Grundſtück nebſt den gedachten 
Mobilien für 1150 Mark — nämlich für die auf dem Grundſtücke 
haftenden Schulden — gekauft, keine Anzahlung geleiſtet und dem 
Angeklagten nur ein Wohnungsrecht in einer Hinterſtube und die 
Mitbenutzung des Hofes eingeräumt. Nach einer für die Provin⸗ 
ial⸗Feuer⸗Sozietät vorgenommenen ng jollen aber die Ge⸗ 
äude allein — Wohnhaus, Werkitelle und Schuppen — 2050 bis 
2150 M. Werth ſein. Im Auguſt 1890 erzählte der Angeklagte 
dem Schuhmachermeiſter Jakob Pielichowski zu Moſchin, er habe 
einen von dem Kaufmann Loewy ausgeſtellten Wechſel über 60 
Thaler unterſchrieben, aus dieſer Summe ſei hinterher ohne ſein 
Wiſſen der Betrag von 600 Mark gemacht worden; er fragte, was 
er in dieſem Falle thun ſolle und Pielichowski entgegnete, die Sache 
müſſe bei Gericht angezeigt werden. Beide fuhren nach Poſen zu 
dem Konſulenten Gracki und erzählten demſelben den Sachverhalt. 
Dieſer ſchrieb eine Anzeige gegen Loewy nieder und las ſie vor. 
Dieſe Anzeige wurde von Pielichowski unterſchrieben, damit Ange- 
klagter als Zeuge auftreten könne. Es wird darin dem Loewy 
„Betrug“ vorgeworfen und behauptet, Angeklagter habe ſeinen ihm 
auf einem leeren Bogen Papier vorgeſchriebenen Namen auf einem 
Wechſelblanguet am 11. September 1889 nur nachgemalt, dieſer 
Wechſel ſollte nur über 180 Mark lauten, ſei aber von Loewy 
fälſchlich über 600 Mark ausgefüllt worden. Später hat Ange— 
klagter zugegeben, daß er den Wechſel erſt unterſchrieben habe, 
nachdem er ausgefüllt war, er will aber der Meinung geweſen 
ein, dem Loewy nur 180 Mark zu ſchulden und den Wechſel in 
em Glauben unterſchrieben haben, daß derſelbe auch nicht über 
eine höhere Summe laute. Bei der Berechnung iſt aber der Kauf: 
mannslehrling Gotthard Butt zugegen geweſen und dieſer weiß 
ſich ſehr wohl zu erinnern, daß die zwiſchen Loewy und dem An⸗ 
geflaoten damals feſtgeſtellte Schuld des letzteren mehr als 500 M. 
etragen hat. Offenbar hat Angeklagter dieſe falſche Anzeige gegen 
Loewy nur aus Rache dafür erſtattet, weil Loewy auf gerichtlichem 
Wege zu ſeinem Gelde zu kommen ſuchte. Angeklagter räumt ein, 
ſein Grundſtück nebſt Werkzeug und Holzvorräthen verkauft zu 
haben, beſtreitet aber, dies in der Abſicht gethan zu haben, ſeine 
Gläubiger zu benachtheiligen. Die Abſicht, nach Amerika zu gehen, 
will er — gehabt, aber wieder aufgegeben haben; gegen die an 
ihn erlaſſenen Zahlungsbefehle habe er Widerſpruch erheben müſſen, 
weil er von allen Gläubigern auf einmal gedrängt worden ſei und 
alle gleichzeitig zu befriedigen, ſei ihm unmöglich geweſen. Die 
Anzeige gegen Loewy will er haben ſchreiben laſſen, demſelben 
aber auch nur 160 M. ſchuldig geweien jein. Der Staatsanwalt 
beantragte, den Angeklagten im Sinne der Anklage für ſchuldig zu 
erklären, ſollte jedoch in dem Verhalten des Angeklagten das Ver⸗ 
brechen des betrügeriſchen Bankerutts nicht gefunden werden, dann 
en das Vergehen des ſtrafbaren Eigennutzes gemäß 
Strafgeſetzbuchs vor. Dieſe Beſtimmung lautet dahin: „Wer 

ei einer ihm drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die 
Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines 
Vermögens veräußert oder bei Seite ſchafft, wird mit Gefängniß 
bis zu zwei Jahren beſtraft. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag 
des Gläubigers ein.“ Von der Anklage des betrügeriſchen Banke⸗ 
rutts wurde Angeklagter freigeſprochen, dagegen wurden die Schuld- 
fragen bezüglich des ftrafbaren Eigennutzes und der wiſſentlich 
falſchen Anſchuldigung bejaht und Angeklagter für dieſe Vergehen 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon drei Monate durch 


die erlittene Unterſuchungs haft für verbüßt erachtet wurden. Dem 
aufmann Simon Loewy aus Moſchin wurde das Recht zuge⸗ 
ſprochen, die Verurtheilung des Angeklagten im Schrimmer Kreis⸗ 
blatte bekannt zu machen. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 19. Jan. Die am 17. cr. ſtattgefundene General- 
Verſammlung der Aktionäre der Chemiſchen Fabrik, 
Aktien⸗Geſellſchaft, vorm. Moritz Milch und 
Comp., hat die vom Aufſichtsrath vorgeſchlagene Dividende von 
10 Prozent beſchloſſen. 

Reichsbank. Die Befugniß der Magdeburger Privatbank, 
der Danziger Privat⸗Aktienbank, der Poſener Provinzial⸗Aktien⸗ 
bank und der Chemnitzer Stadtbank zur Ansgabe von Banknoten 
iſt mit Ablauf des Jahres 1890 erloſchen. Die dieſen Banken zu⸗ 
ſtehenden Antheile an dem Geſammtbetrage des ſteuerfreien Noten⸗ 
umlaufs mit zuſammen 4092000 M. find daher dem Antheile der 
Reichsbank zugewachſen. In Folge deſſen hat der letztere ſich von 
ape ee Betrage von 288 025 000 M. auf 292 117 000 Mark 
erhöht. 

Königs⸗ und Laurahütte. In der geſtrigen Sitzung des 
Aufſichtsraths der vereinigten Königs⸗ Laurahütte berichtete 
die Direktion über die Reſultate des I. Quartals des laufenden 
Geſchäftsjahres im Vergleich mit denen des analogen Zeitraumes 
er Abſatz an 


des Vorjahres. Hiernach ſind die Förderung und 
Steinkohlen geſtiegen, desgleichen die { 
die Erzeugung an Walzwerkswaare iſt jedoch nicht unerheblich zu⸗ 
rückgegangen, weil Aufträge nicht genügend einliefen. Die Ver⸗ 
kaufspreiſe in Steinkohlen ſtellten ſich höher und blieben ſtabil, die 
Walzeiſenpreiſe aber gingen zurück und konnten ſich erſt gegen 
Ende des Kalenderjahres wieder erholen. Die am Schluſſe des 
Quartals auf den Werken vorhandenen Aufträge beliefen ſich bei 
den ſchleſiſchen Werken auf 18 146 Tonnen mit einem Werthe von 
2735000 Mark, bei der Katharinenhütte auf 2943 Tonnen mit 
einem Werthe von 322 000 RS. Am Schluß des Monats Novem⸗ 
ber iſt der Status günſtiger und ſtellen ſich die vorhandenen Auf⸗ 
träge bei den ſchleſiſchen Werken auf 34312 Tonnen, mit einem 
Werthe von 4744 500 Mark. Die Bruttobaareinnahme für ver⸗ 
kaufte Produkte betrug im erſten Quartal 7514000 Mark i. e. 
mehr 831683 Mark, der Bruttogewinn nach Reſervirung von 
71000 Mark Reſtausgaben, welche das erſte Quartal treffen, je⸗ 
doch noch nicht gezahlt find, 1450000 Mark, i. e. mehr 463 000 
Mark. Per ultimo November ſtellte ſich die Baar⸗Einnahme auf 
12 204 500 Mark, i. e. mehr 684000 Mark und der Bruttogewinn 
auf 2337 000 Mark, d. i. gegen den entſprechenden Zeitraum des 
Vorjahres mehr 352 000 Mark. Zur Zeit ſind die Walzwerke, be⸗ 
ſonders in Eiſenbahnmaterial gut beſchäftigt; in Walzeiſen und 
Blechen genügen die Auftrage für einen flotten Betrieb der ent⸗ 
ſprechenden Walzenſtrecken noch nicht, gehen aber reichlicher ein 


als vorher. 
Berlin, 17, Jan. (Original⸗Butterbericht von Guſt. 
Schultze und Sohn.] Das Geſchäft eröffnete in dieſer Woche 
in äußerſt ruhiger Stimmung. Infolge des Thauwetters trafen 
vom Auslande mattere Berichte ein, welche die ſchon ſchwache 
Kaufluſt noch mehr beeinträchtigten, da das hieſige Konſumgeſchäft 
anhaltend ſtill iſt. Durch das abermals eingetretene Froſtwetter 
wurden von den auswärtigen Märkten günſtigere Berichte gemel⸗ 
det, unterſtützt durch größere Ordres von Hamburg, welche einen 
lebhaften Verkehr brachten und die Läger lichteten. Amtliche 
reisfeſtſtellung: of⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ta. per 50 
Kilogramm 195—107 M., I a. 102— 104 M., abfallende 98—101 M., 


Landbutter Preußiſche 85—88 Mk., Netzbrücher 8386 Mk., Pom⸗ 


merſche 88—90 Mk., Polniſche 86—88 M., Bayeriſche Sennbutter 
95—100 M., Bayeriſche Landbutter 80—85 M., Schleſiſche 85-90 
M., Galiziſche 73—75 M. 


Dörfen- Telegramme. 
Berlin, 19. Januar. Schluß:⸗Courſe. 1 
Weizen pr. Janua . . . — — — — 
do April⸗Mal. 195 25 195 50 


Rogen pr. Januar ? . 178 50 178 75 
v0. April Mai. 171 75 171 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) ner. 17 
do. Joer lofo . . 49 10 38 20 
do. 7er Januar⸗Febr. 48 50 47 70 
do. 7er Apri⸗Mat 48 a 48 10 
do. 70er Juni⸗Juli 49 30 48 60 
do. 70er Auguſt Septbr.. 49 40 48 70 
do. 5er lolo 69 10 68 — 
1 0.17 nei, 17 
Konſolidirte 4 Anl. 06 - 1106 105 Boln. 5 Pfandbr. — —| 72 25 


2 30 „ 88 70 88 75 
Poſ. 4% Pfandbcf. 1:1 401101 30 
Poſ. 319 Pfandbr. 96 75 96 90 
Poſ. Rentenbriefe 102 36102 40 
Poſen Prov. Oblig. 95 — 95 — 
9255 Banknoten 178 10178 15 
Oeſtr. Silberrente 81 — 81 — 
Ruff Banknoten 235 451236 80 
Ruſſ4 „BdkrpPfdbr102 50102 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 87 40 87 25 
MainzLudwighfdtol119 — 119 30 
Marienb. Mlaw dto 62 60) 62 50 
Italieniſche Rente 93 - | 93 10 
ARuffsstonAnl1880 98 10 97 90 
dto. zw. Orient. Anl. 76 90 77 5 
dto. Präm.⸗Anl1866163 — 163 25 
Rum. 6% Anl. 1880 86 — 86 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 80] 18 80 
Poſ. Sprtſabr. B. A ——— — 
Gruſon Werke 160 —159 10 
Schwar, 3 276 10276 — 
Dortm St. Pr. L. A. 84 9/85 75 

Nachbörſe: Staatsbahn 108 
Kommandit 216 —. 


Poln. Lipuid.⸗Pfoͤbr 69 250 69 6 
Ungar. 4 Goldrente 92 90 92 75 
Ungar. 5 Pavierr. 90 3, 90 25 
Oeſtr. Kred.⸗Akt 875 721176 — 
Deit. fr. Staatsb. 8 109 25109 60 
Lombarden 2 57 600 58 — 
Fondsſtimmung 
ruhig 


Kön ſgs⸗ u. Laurah. 138 25139 10 


löther Maſchinen — — & 
B. f. ausw H. 82 80 83 30 


uſſ. 
75, Kredit 175 40, Diskonto 


Marktberichte. 

Berlin, 19. Jan. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 3863 Rinder. 
Trotz angemeſſenem Export war das Geſchäft recht langſam 
und wurde Markt nicht geräumt. Die Preiſe notirten für J. 
60 bis 63 Mark, für II. 55—59 M., für III. 49—53 M., 
für IV. 45—47 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht — Zum 
Verkauf ſtanden: 10 738 Schweine (darunter 773 Dänen, 
70 Holländer, 149 Galizier, 35 leichte Ungarn, 349 Ba⸗ 
konier); bei geringem Export war der Handel ein ſehr ſchlep⸗ 
pender, Preiſe niedrig und der Schluß ſehr gedrückt, auch 
verblieb Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 52 M., aus⸗ 
geſuchtes darüber, II. 50—51 M., III. 44—49 M., Bako⸗ 


Produktion an Roheiſen; M 
18,30—9,30—980 Mt 


ſicht Blumenthals ſtammen die Amazonen von der Waiküſte: 


Bochumer Gußſtahl 146 901147 50 


nier 45—46 M. für 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. 
Zum Verkauf ſtanden: 1424 Kälber. Preiſe waren ſehr 
gedrückt, für mittlere und geringe Qualitäten weichend. Die 
Preiſe notirten für I. 60 bis 65 Pf., II. 54—59 Pf., III. 
45 bis 53 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden: 8894 Hammel. Das Geſchäft hierin war 
außerordentlich flau und wurde Beſtand bei weitem nicht ge⸗ 
räumt, Preiſe weichend. Die Preiſe notirten: für I. 50—52 
Pf., beſte bis 57 Pf. II. 45 — 49 Pf. für das Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Breslau, 19. Jan., 9¼ Uhr Vorm. [Brivat-Berict.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen bei mäßigem Angebot unverändert, ver 100 Kilogr. 
weißer 18.30 — 19.201980 M., gelber 18.20 —19.10— 19,70 Mark. 
Roggen nur feine Qualitäten behauptet, bezahlt wurde per 
100 Kilo netto 16,50 17.70 bis 17,99 Mark. — Gerſte ohne 
Aenderung, ver 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 14,00 bis 
15,00 bis 16,00 Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark — Hafer 
preishaltend, per 100 Kilogramm 12,80 bis 13,20 bis 13,69 
M, feinſter über Notiz bezahlt. — Mals mehr angeboten, per 
100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14.00 M. — Erbſen 
vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 1450 bis 15,50 bis 1650 
Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18 00 bis 19,00 Mark — Bohnen 
ohne Frage, per 100 Kilogramm 16.50 bis 17,50 bis 18.50 
M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm gelbe 
30 blaue 7.408,40 bis 9,40 M. — Wicken 
nur billiger verkauflich, per 100 Kilogramm 11,00—12,00—13,00 
Mark. Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein 
ſchwacher Umſatz. — Schlagleinſaat per 10) Kilogramm 
17,10 bis 19,00 bis 21,50 M. Winterraps per 100 Kilo 
22.00 — 23,00 bis 24,50 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 22,00 — 23.50 Mark. — Hanfſamen mehr 
beachtet ver 100 Kilogramm 17,00 bis 18.00 bis 18.50 M 
Le indotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, ver 100 Kilogramm ſchleſ. 1200-1225 


Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen ſchwä⸗ 
cher, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14.50 bis 15,00 Mark, 
fremde 12.50 13,50 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 


per 100 Kilogr. 11.75 bis 12,0 Mark. — Kleeſaamen gute 
Kaufluſt, rother in ſehr feſter Stimmung, per 50 Kilogramm 36 
bis 47—60 Maxk, weißer gut gefragt, per 50 Kilogramm 
45—55—65—75 Mark hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ruhiger, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 Mark. 
— Tannen⸗Kleeſaamen ohne Angebot. — Thymothee 
matter. — Mehl ſehr feſt, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 28.00 — 28,50 Mk. Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 
27,75 Mi., Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilogramm 10,40 —10,80 
M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 9.209,60 Mark. 


Vermiſchtes. 


T. Aus der Reichshauptſtadt. Die „Amazonen des 
Königs von Dahome“, welche zur Zeit in Kaſtans Panopti⸗ 
kum auftreten, ſind friedliche Kohlenträgerinnen, die den „Rock des 
Königs von Dahome“ nie getragen haben, wie ſich in der letzten 
Sitzung der Anthropologiſchen Geſellſchaft herausgeſtellt hat. Es 
lag der Geſellſchaft eine ganze Reihe von Zeugniſſen für die „Un⸗ 
echtheit“ der Amazonen vor. Aus Magdeburg ſchreibt Herr Emil 
Blumenthal, daß er zugegen geweſen, als die Truppe in Hamburg 
gelandet jet. Er habe ſich überzeugt, daß die Direkt aus Bcheme 
beurlaubten Amazonen das „ſchönſte“ Englisch ſprechen, dagegen 
abſolut keine Ahnung von Gewehr und Säbel hatten und erſt in 
Hamburg gedrillt ſeien. In Hamburg traten die Amazonen in 
einem kleinen Laden von St. Pauli auf. Die Muſchelausrüſtung 
iſt in Hamburg in zwei Handlungen käuflich geweſen. Nach An⸗ 
ſie 
leben in ihrer Heimath vom Ausladen der Schiffe und vom Kohlen⸗ 
tragen. Die Blumenthalſchen Annahmen ſind ſodann durch den 
Reiſenden Dr. Baumann beſtätigt worden. Baumann hat ſich mit 
den Amazonen in der Waiſprache unterhalten. Kaufmann Schmidt, 
welcher 13 Jahre in Lagos gelebt hat und der einen Knaben aus 
Dahome bei ſich hat, hat gleichfalls die Leute beſichtigt. Der Knabe 
hat ſich mit ihnen nicht unterhalten können, da ſie die Dahome⸗ 
ſprache überhaupt nicht verſtanden. Nach Schmidts Anſichten iſt 
ein Theil der Amazonen „deutſche Unterthanen“, und zwar aus 
Klein⸗Popo und an einer eigenen Tätowirung unter den Augen 
kenntlich. Andere ſtammen aus Beste Novo. Zwei mögen Unter: 
thanen des Königs von Dahome ſein, ſtammen aber auch nicht aus 
dem Innern, ſondern von der Küſte und ſprechen nicht die Dahome⸗ 
ſprache Ein Herr Beck, welcher längere Zeit beim König von 
Dahome ſelbſt geweſen iſt, beſtreitet, daß der König von Dahome 
überhaupt ſeine Zuſtimmung zu einer Beurlaubung von Amazonen 
geben werde. Prof. Virchow endlich konſtatirt eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit einiger der Leute mit Leuten aus der weſtafrikaniſchen 
Neger⸗Karawane die zu Berlin ſich vor einiger Zeit gezeigt hat. 

+ Gigerl⸗Blödſinn. Bei einer Beſprechung der ungewöhn⸗ 
lichen Kälte und der durch fie herbeigeführten Unannehmlichteiten 
ſchreibt das „Neue Wiener Tageblatt“: „Mag auch das Leben und 
die Temperatur wie immer ſich geſtalten, in Wien diebt es ſtets 
noch glückliche Leute, die der herrſchenden Situation gie gute Seite 
abzugewinnen wiſſen. Das ſind unſere Gigerln. Wie ſie im 
Sommer, wenn es nicht regnet, die Hoſen aufrollen, bei Regen 
ſtatt des Schirmes einen Stock und die Handſchuhe ſtatt an den 
Händen oder in der Taſche an der Hutkrempe tragen, ſo haben ſie 
auch bei der gegenwärtigen Kälte etwas entdeckt, um ihre Exklu⸗ 


ſtwität und ihre Unwiderſtehlichkeit äußerlich kenntlich zu machen. 


Gerade wie die Damen und die — Dienſt⸗ 


Sie tragen einen Muff! ‘ J 
aber ſie tragen ihn anders, das heißt 


männer an den Straßenecken, 
mit weit mehr Chic.“ 


Ball⸗Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 14.80 | 
p. Met. — glatt, geſtreift und gemuftert — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 

(K. u. K. Hoflief.) Zürteh. Muſter umgehend. Doppeltes Brief 
porto nach der Schweiz. 15916 


Ihren Huſten heſtiigen Sie am raſcheſten 


durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen 
hundert hervorragenden Aerzten und faſt fämmtlichen Bühnen⸗ 
Zelebritäten warm empfohlene Dr. R. Bocks Pektoral (Huſtenſtiller), 
die Doſe (60 Paſtillen enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. Die 
Beſtandtheile ſind: Huflattſch, Süßholz, Isländiſches Moos, 
Sternanis, röm. Chamillen, Veichenwurzel, Eibiſchwurzel, Schaf⸗ 
garbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, 


Banize-Ertraft, Roſenöl. 
1 Waaren-Fabrik 
Gummi- . ende. Paris. 


Feinste Speecialitäten. 


Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. 1 
geg. knn 
6056 1 


Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma 
; von 20 Pf. in Briefmarken. 
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wski ; . Schönheit des Antlitzes 
kaufen. Nah. m x N r 5 Fellunes A erhalt. franco 
00 z 1 


wird erreicht durch 


Neſtaurant mil 

plötzlicher Verän n 

Familie günſtig zu verkaufen 
I. Sorauel> Markt 82. 


icht für Erw achs 


alls 5 : 
Kau nach erfolgtem Zuſch lag das r (Deutsch, Late Ronde.) |® 
ſpru eld in Bezug auf den An⸗ engel 2 un d Lei ch R 


uder) 
ag un Abend, ‚festhaftend, macht die 
n, rosig, jugendfrisch, Weich; er ist unschädlich 
und man sieht nicht, dass man gepudert ist, — Auf allen 
der goldenen Medaille ausgezeichnet; 


i 
brauch beim, höchsten Adel, der ganzen Künstlerwelt 


| nd fg. h 8 8 
in hit t zu haben in al en Par fumerien, jedoch nur in ver- 
er n mit der Schutzmarke „Lyra und Lorbeer- 


en 
wöchent!. t \ { Splatz 3. ——— 1 anz. Man verlange stets 
mtl Probe, tze aar oder andiung, gitbelmspiab3 wur 1 ‚eichner” 


i iu! 
(+74 0%) aquäsny 


Gander in Stuttgart Ausgabe 
50 Pt. 


brief. Unterricht, 


"Dir 


U 
uon 


d 
m 20. Mirz 19, 
ormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle Zi 
verfür zichtsſtelle, Zimmer Nr. 1 
indet werden. 


Pleſchen, den 15. Jan. 1891. 


s Fettpuder. TE 


Rönigl A Raten von 17 M. atlich au, Oe © ſer⸗, Theer⸗ 

+ mtsgericht Preisverz. franco 6647 Oel Thran“ Schchſten Theer⸗ E: | Part -Chimis f 

f ö 3 pe ame 985 1 arfumeur-Chimiste 

b ® a rs hasen Oft 2 . Ak 4. Poſtlg. Fides Vers.-Anst. ei U. Leichner, Kgl. Hoftheaterlieferant, Berlin. 
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} Die 


Activa. 


GARTENLAUBE 


Man abonniert auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlangen und Poſt⸗Aemtern Deutſchlands und Defterreich-Ungarns für 1 Mark 60 Pf. vierteljährlich. 


Bilanz per 31. Oktober 1890. 


gang mit dem Roman 


Passiva. 


a. An Immobilien⸗Conto: 
Grundſtück und Gebäude 
DEE i os» 
ugang M. 174 762.62 
b. An Maſchi⸗ 
nen⸗ u. Mo⸗ 
bilien⸗Conto: 
Maſchinen, 
Apparate und 
innere Einrich⸗ 
tung per 
1./11. 1889 
Zugang: „2866 104.42 
c. An Inventar⸗ 
Conto: 
Utenſilien ꝛc. 
per 1/11. 1889 
Zugang: 4732.37 


d. An Electr. Beleuchtungs⸗ 
Anlage⸗Conto: 

e. An Eiſenbahn⸗Anſchluß⸗ 

geleis⸗Conto: 
per 1./11. 1889 
o 

t. An Wechſel⸗Conto: 
Beſtände abzügl. 5½ pCt. 
rr en 

g. An Caſſa⸗Conto: 
Caſſa-Beſtand und Guthaben 
auf Giro⸗Conto 4 

h. An Cautions Conto: 

i. An Waaren⸗Conto: 
Vorräthe von Mohſtoffen, 
Ganz: und Halb⸗Fabrikaten 

k. An Betriebs⸗Conto: 

Materkaſ ten 

1. An Conto⸗Corrent⸗Conto: 

Debitoren. N hr 


445 599141] 1768 27441 


Hu 


14 295 


159567 
507381 


11 116 669 


138 87309 


25 299 4 
30 12602 


920 961/47 


17 53328 
1259 426047 


Poſen, den 31. October 1890. 


Chemische Fabrik Actien-Gesellsch 
vorm. Moritz Milch & Co. 


Der Vorſtand. 
Nazary Kantorowiez. 


Per Actien-Capital-Eonto . 


DotirungaM.11982.68M. 30000. 


und Verluſt-Conto. 


„ Neſervefonds⸗Conto 

„ Spezial Reſervefonds⸗ 

Co 

„ Conto⸗Corrent⸗Conto: 

Creditoren 3 

„ Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Conto: 

Vortrag aus 1888/89 

Brutto⸗Gewinn aus 1889/90 


Die Vertheilung des Gewinns 
wird wie folgt vorgeſchlagen: 


42 


Abſchreibung. 
Immobilien⸗Conto: 
IpCt. de M. 1074 912.63 
a M. 10 749.13 

Maſchinen⸗ und 

Mobilien⸗ 

Conto: 
10pCt. de 

M. 398 540.10 

M. = 39 854.00 


10pCt. p. r. t. de 
M. 266 104.42 
M. 11 966.92 „ 
Inventar Conto: 
20pCt. de M. 28 717.26 


„ 365743.45 
Eleetr. Beleuch⸗ 
tungs⸗Anlage⸗ 
Conto: 
10pCt. de 
M. 14 295.04 = 


Gejammt- 
Abſchreibung: M. 69 743.00 
Geſetzliche Dotirung 
des Reſervefonds 
M. 18 017.32 
Außer⸗ 
ordent⸗ 
liche 


51 820.9 


1429.50 


2 


Special⸗Reſerve⸗ 
fonds f. Aus⸗ 
les 
10pCt. Dividende 
an die Aktionäre 
Vertragsmäßige 
Tantieme und 
Remuneration . „ 13 700.00 
Tantiöme an den 


M. 10 000. 
„285 000.00 


Aufſichtsrath. „ 21 464.80 

Vortrag auf neue 

Rechnung.. . 201.62 
430 109.42 


Die Uebereinſtimmung der vorſtehenden Bilanz mit den 


aft Büchern beſcheinigt 


Poſen, den 22. Dezember 1890. 


Ludwig Manheimer, 


gerichtlich vereideter Bücherreviſor. 


Gewinn⸗ 


1890. , 
Oct. 31.] An Betriebs Conto. 
Arbeitslöhne, Reparatuxen und Erneue⸗ 
rung an Gebäuden und Maſchinen, Brenn⸗ 
material, Fuhrlöhne und alle ſonſtigen 1 
Betriebsbedürfniſꝶe + - - 271 606/36 
? An Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto: 
Gehälter, Reiſekoſten., Steuern, Aſſeku⸗ 
ranzen und alle laufenden Handlungs⸗ 
ea ß 109 709,28 
7 An Zinſen⸗Conto 12 451 
" " ewinn Saldo 2 N 
Brutto ln 430 10942) 
823 876156 


Poſen, den 31. October 1890. 


Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 


vorm. Moritz Milch & Co. 
Der Vorstand. 


Nazary Kantorowiez, 


1890. 
Oct. 31. | Ber Vortrag aus 1888/89 


„ Waaren⸗Conto 


Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Gewinn- und Verluſt⸗Conto's mit den Büchern beſcheinigt 
Poſen, den 22. Dezember 1890. 


Ludwig Manheimer, 


gerichtlich vereideter Bücherrevifor. 


eussische 0080 


r Hauptziehung u. Bed. d. Rückgabe nach Schluß, reſp. auf 
uns ¼ 220 M., ½ 110 M., ½ 55 M., % 30 M., ohne 


Tine giltigen Glückskarten à 10, 20, 40, 75 Mark. Für die 
eröffnet und offerire Betheiligungsſcheine & 5 M. 38 
rſtes u. älteſtes Lotteriecontor Preu 


nens, 
gegr. 1843 von Schereck, Berlin V., Ftiedrichſtr. cd. 


Ba 
DER 


- 2 „ 4; 
de Bedingung 250, 125, 65, 33 Mark, ferner empfehle meine auf Antheile s __/ıs a = 
i i Mark 26 13 6,50 3,25 50 Fig. 
0 verſchiedene Nummern lautenden und für die ganze e ee ee H Coldbert — 
. , 


Iner Dombaulotterie habe ein Geſellſchaftsſpiel an 100 Soofen Bank- 


Preuss. Lotterie 20. Jar 2 — 
0 riginal loose. Bedingung der Rückgabe mach! 52 M 3 


Ziehung resp. Gewinnempfang 


7 9 


u. Lotteriegeschäft von 
Man verlange überall 


beginnt ſoeben einen neuen Jahr⸗ 


‚Eine unbedeutende Frau! von 


Porto u. Liste 


7 


W. Heimburg. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das zur F. Salomon'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus Sammet⸗, Seiden⸗ u. Woll⸗ 
Stoffen wird im Laden Wilhelmſtraße 5 zu herabgeſetzten 
Ludwig Manheimer. 
Eine Direttrice, & 


die in Anfertigung von beſſeren Damenhüten gut Beſcheid weiß, 


Preiſen ausverkauft. 


findet bei ſehr hohem 


Gehalt dauernde angenehme Stellung. | 


Offerten erbeten unter Adreiie „Damenhüte“ poftl. Poſen. 


23 Misihs-Gesuche, MG 


Per 1. April 1891 iſt in der 
I. Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Wohnung von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez. 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 

Näheres bei J. P. Beely & Co. 


Laden nebit kl. Wohnung 


Fischereiplatz 31 ſofort od. 
vom 1. April zu vermiethen. 694 

Bäckerſtr. 8 part. ein möbl. 
Zimmer vom 1. Febr. ab, auch 
ſogleich zu verm. 

Ein Laden am Markt einer 
röß. Provinzialſtadt, in welchem 
eit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter ©, B. an d. Exped. 
d Zeitung. 49 
Pferdeſtälle und Wagenre- 
miſe zu vermiethen. 484 

Hötel Bellevue, 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör wird per 1. April 
zu miethen geſucht. Off. mit 
Preisangabe nimmt die Exped. 

Hunt. F. A. 100 entgegen. 


ö mn Feſchäftssokal 


mit 2 Schaufenſtern per 1. April 
cr. zu vermiethen Wilhelmſtr. 26 
bei A. Berliner. 

St. Martin 38, part., ein 
möblirt. Zimmer ſofort, auch vom 
1. Februar ab zu vermieth. 


Geſucht eine Wohnung, 


4—5 Zimmer u. Nebengelaſt, 
parterre oder I. Etage, per 
Juli oder Oktober, nahe der 
Poſt. Offerten poſtlagernd 
A. B. 54. 


r ee Zu N = 2 

23 Biellen- Angebote, 2 

Dominium Rozdrazewo 
(Propinz Poſen) ſucht zum 
— — un deutſchen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen Wirth⸗ 
ſchaftsaſſiſtenten. Zeugnißab⸗ 
ſchriften, welche nicht zurückge⸗ 
ſandt werden, dahin erbeten. 

Nichtbeantwortung der einge⸗ 
ſandten Offerten gilt als Abſage. 

5 mein Fleiſchwagrengeſchäft 
ſuche ein Ladenfräulein. 


mil Roeschke, 


— 


688 Berlinerſtr. 1. 58 
Einen tüchtigen, beider Spra= | Jahr 
9 660 | ält. Konſtrukt. nicht unter 10%, % 


chen mächtigen, nüchternen 


Hofeſchmied, 


der ſein eigenes Handwerkszeug nereikurſus bei Prof. Dr. Deldru 


1. April Dom. 
hat, e Kr. Schrimm. 


F unt. A. X. poſtlag. Poſen erb. 


Tüchtige 


Schliftſttzer 


finden ſofort Beſchäftigung. 


Hofhuchoͤruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Ein Drogengeſchäft ſucht D 
He ee 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Einen umverheir. Gärtner 
ſucht ſofort od. zum 1. Febr. 
Dom. Brodziszewo 
bei Samter. 714 


Saubere Bedienungsiran 


für mehrere Stunden des Tages 
ſucht ſofort Dr. Thom, 
Wilhelmſtraße 15. 
Ein Mädchen für Alles, 
welches ſchon als ſolches mit guten 
Zeugniſſen gedient, wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht 
Bukerſtraße 200 a. II. links. 
Monogramm Sticker. für 
Geſchäft u. Privat nimmt an 
Kallies, St. Martins, Hof, II. Et. 


Ein tüchtiger, nüchterner, un? 
verheiratheter 111 


Kutſcher 
(bevorzugt Kavalleriſt) 
findet per 1. Februar e. Stellung. 


Hofbuchdruckerei 
W. Deeker & Co. 
(A. Röstel.) 


REISTE 
891 Stelln- Gesuche, 3 1 


Adminiſtrator oder 
Ober⸗Inſpektor, 


ev., verheirathet, ohne Familie, 
in allen Branchen der Landwirth⸗ 
ſchaft erfahren, und kautionsfähig 
ſucht zum 1. April dauernde Stel⸗ 
lung. Gute Zeugniſſe u. Empfeh⸗ 
lungen ſtehen zur Seite. 
Gefl. Offert. unt. N. N. 100 
befördert die Exped. d. Ztg. 

Ein 
junger Mann, 
welcher 3 J. in einer Weingroß⸗ 
handlung beſchäftigt war, u. jetzt 
in einem Colonialwaaxen en gros 
iſt, der deutſch. u. poln. Sprache 
ſowie der Buchführung vollſtänd. 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per 1. März od. April 
Engagement. Gefl. Dffert. erbet. 
unter J. D. 100 Nakel. 


Gärtner, 
verh., 1 Kind, in allen Branchen 
der Gärtnerei durchaus erfahren, 
ſucht 3. 1. April dauernde Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. bef. Hoffmann, 
Proſchlitz b. Pitſchen in Schleſ. 


in BrennereisBerwalter, 
ahr alt, welcher mit Apparat, 


bro Liter Maiſchraum auf reellen 
Wege zieht, derſelbe hat den Bren, 


abſolvirt, ſucht, um ſich die Stel⸗ 
lung zu verbeſſern, vom 1. 7. 91 
anderwärts Engagem. Gefl.Offert- 


Nein 1. Inspektor, 


der meine diesſ. Güter zur vollſten 
Zufriedenheit bewirtbichaft., ſucht 
zum 1. April oder 1. Juli ein 
andere Stellung, um ſich verbe 
rathen zu können. Er beſitzt 5 
vorzüglichſten Referenzen, iſt au 
theoretiſch gebildet, federgewandt, | 


zur ſelbſtändigen Verwaltung an. 
Güter beſtens empfohlen wer ich 
Zur e Auskunft bin 
gern bereit. 5 

om. Stein, Poſt Sobiglenort 


3 


